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1. EINLEITUNG 

 
Der Begriff „Rettungshunde“ ist dem Großteil der Menschen bekannt. In den derzeitigen 

Medien wird sehr oft von den Rettern auf vier Pfoten berichtet, speziell wenn es sich um 

Lawinenverschüttete oder um die Suche nach Menschen in Trümmern handelt. 

Die nachstehende Arbeit soll dazu dienen, einen zusammenfassenden Einblick zu bieten. 

 

Die Rettungshundearbeit umfasst mehrere Bereiche, wie die Lawinensuche, die 

Wasserrettung, die Flächensuche die Fährtensuche oder auch das Man Trailing. Ein 

Rettungshundeteam hat die Möglichkeit, während der Ausbildung herauszufinden, 

beziehungsweise festzustellen, für welchen Bereich es am besten geeignet ist. Natürlich 

kommt es auch vor, dass manche Rettungshundeteams in mehreren Gebieten gleichzeitig tätig 

sind. Faszinierend in diesem tiergestützten Bereich ist vor allem, dass Menschen dem Hund 

das Suchen nicht beibringen müssen, sondern nur lernen, wie der Hund zum Suchen motiviert 

werden kann. Die Suchfähigkeiten eines Hundes sind von Anfang an vorhanden, denn sie 

liegen in deren Genen. 

 

Während der Ausbildung zum Rettungshundeteam wird jedem deutlich, dass das Arbeiten 

keine Frage des Lernens ist, sondern eine Frage der Triebanlage und der Motivation. 

Die Arbeit als Rettungshundeteam ist keineswegs eine einfache Aufgabe, sondern erfordert 

unter anderem einen sehr hohen Zeitaufwand, sowie einige andere Anforderungen, welche im 

Zuge dieser Arbeit geklärt werden.  

 

Abschließend ist zu erwähnen, dass diese Arbeit folgende Fragestellungen bearbeitet: 

 

• Welche Einsatzgebiete der Rettungshundearbeit gibt es? 

• Wie wird die Eignung der Hunde und des Hundeführers überprüft? 

• Wie sieht die Ausbildung eines Rettungshundeteams aus? 

• Welche Bedeutung hat die Mensch-Tier Beziehung? 
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2. DEFINITION 

 
Die Rettungshundearbeit umfasst mehrere bedeutungsvolle Begriffe, welche nun definiert 

werden. 

Als Rettungshund, beziehungsweise als Suchhund, wird ein speziell ausgebildeter Haushund 

bezeichnet, der eine Rettungshundeprüfung erfolgreich absolviert hat. Diese erwähnte 

Prüfung setzt in der Regel eine desgleichen erfolgreich abgeschlossene Begleithundeprüfung 

(BGH) voraus. Ein Rettungshund arbeitet immer mit seinem Hundeführer  zusammen im 

Team. Eine enge Mensch-Tier Beziehung ist von großer Bedeutung.  

 

Eine organisierte Einheit von mehreren Teams, wird als Rettungshundestaffel bezeichnet. 

Solche Einheiten werden von verschiedenen Hilfs- und Rettungsorganisationen, wie dem 

Bundesverband Rettungshunde, dem Roten Kreuz, aber auch bei der Feuerwehr, Polizei, in 

"privaten" Staffeln und vielen mehr ausgebildet, geprüft und eingesetzt. 

(http://de.www.wikipedia.org/wiki/Rettungshund) 

 

3. DIE GESCHICHTE DER RETTUNGSHUNDE 

 

Seit Jahrtausenden zählt der Hund als Haus-und Arbeitstier des Menschen. Rettungshunde sind 

dessen ungeachtet eine moderne Erscheinung. In der Geschichte finden sich zwar immer wieder 

Fälle, in denen Hunde Menschenleben gerettet haben, wirklich Zielgerecht genutzt wurden diese 

Fähigkeiten jedoch erst im 19. Jahrhundert. Der ursprünglichste “Retter auf vier Pfoten” ist der 

bekannte Lawinen-Suchhund. 

 

Im Hospiz auf dem Großen Sankt Bernhard züchteten Mönche seit Mitte des 17. Jahrhunderts eigene 

Hunde. Diese Rasse  waren die ersten Bernhardiner. Deren Auftrag war zunächst, den 

schneebedeckten Weg zum Hospiz zu finden. Der Bernhardiner Barry soll laut Erzählungen 

zwischen 1800 und 1812 über 40 Menschen gerettet haben. (Vgl. KOEP, 2008) 
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Ob „Barry“ wirklich in der überlieferten Weise existiert hat weiß bis heute niemand. Faktum bleiben 

jedoch, die Mönche des Hospiz Klosters auf dem Großen St. Bernhard und ihre Hundezucht, welche 

man als die ersten Rettungshunde bezeichnen kann. Ebenfalls gibt es Berichte von diversen Fällen, in 

denen Bernhardiner verirrte oder im Schnee verschüttete Menschen zum Kloster führten und ihnen 

auf diese Weise das Leben retteten. Wie gesagt waren diese Hunderassen zunächst eine Ausnahme.  

Einen Anstoß für den weiteren Einsatz von Hunden gab es ab dem Jahr 1885 im Krieg, wo die Tiere 

zunächst als Melder oder zum Transport von Munition 

verwendet werden sollten.  Jean Bungartz, ein Tiermaler, 

beschäftigte sich in dieser Zeit mit der Ausbildung von 

Hunden welche verwundete Soldaten aufspüren und ihnen 

danach helfen sollten. 1911 war das Kriegsministerium gegen 

diese Arbeit und verfügte sogar deren vollständige 

Abschaffung. (Vgl. www.hundekosmos.de sowie 

http://de.wikipedia.org ) 

 

                                                                                                                                            

Einen neuerlichen Aufschwung der Sanitätshunde gab es während des ersten Weltkrieges. 

Privatpersonen und Züchter wurden rekrutiert um mit ungefähr 4000 Sanitätshunden auszurücken. 

Die Ausbildungsmethode der Sanitätshundearbeit wurden im Laufe des Krieges weitergeführt sowie 

weiterentwickelt. Insgesamt dienten im Ersten Weltkrieg über 30.000 Hunde als Wächter, Melder 

oder Sanitätshunde. Weniger als 10 % von ihnen kehrten nach dem Krieg zu ihren Eigentümern 

zurück. 

Im Zweiten Weltkrieg wuchs der Bedarf an Hunden essentiell an, nun waren über 200.000 Hunde im 

Einsatz, 25.000 starben allein in Deutschland. Der Bedarf an Hunden war ungeheuerlich, so dass den 

Besitzern geeignete Tiere kurzerhand von der Wehrmacht beschlagnahmt wurden. Zu dieser Zeit 

waren zwei Arten von „Rettungshunden“ bekannt: Der Flächensuchhund, welcher die Aufgabe hatte 

Soldaten aufzustöbern und Lawinenhunde, welche nach Verschütteten suchten.  

Abb. 1 

Sanitätshund im 1. Weltkrieg 
 

http://www.rettungshunde-noerdlicher-schwarzwald.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/Sanitaetshund_1_weltkrieg.jpg&width=800&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
http://de.wikipedia.org/wiki/Jean_Bungartz
http://www.hundekosmos.de/


4 
 

 
 

 

Am Ende des zweiten Weltkrieges entwickelte sich der 

Trümmerhund. Die Entwicklung dieser Art begann mit 

Zufällen, als den Menschen bewusst wurde, wie Hunde 

Menschen unter den Trümmern von zerbombten Häusern 

aufspürten und meldeten. Diese Hunde genossen keine 

spezielle Ausbildung, allerdings ist zu sagen, dass vier 

Hunde 35 Menschen lebend gefunden haben. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wollte man sich der 

Ausbildung von Trümmerhunden widmen, dies nicht nur in 

Deutschland sondern ebenso in England und in der 

Schweiz.  

 

1968 wurde in der Schweiz mit Katastrophenhunden gearbeitet. Nach und nach entwickelte sich 

außerdem in der Öffentlichkeit ein Bewusstsein für Rettungshunde und es wurde erkannt, dass gut 

ausgebildete Hunde und Führer ein hochgeschätztes Hilfsmittel bei der Ortung vermisster und 

verschütteter Personen darstellen, ebenfalls in Friedenszeiten, beispielsweise bei Bränden, 

Flugzeugabstürzen, Zugunglücken oder Erdbeben. 

Erfolgreiche Rettungshundeeinsätze bei Erdbeben 1967 in Italien, 1977 in Rumänien und 1980 in 

Algerien verstärkten das Vertrauen der Menschen in diese speziellen Hunde. (Vgl. 

www.hundekosmos.de) 
 

 

 

 

 

 

  

Abb. 2 

Hunde im Krieg mit Gasmasken 

http://www.rettungshunde-noerdlicher-schwarzwald.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/Weltkrieg_Schuetzengraben_Hunde.jpg.jpg&width=800&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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4. DIE EINSATZGEBIETE DER RETTUNGSHUNDE 

 
Bekannt ist, dass Hunde über einen überaus gut ausgeprägten Geruchssinn verfügen. Auf 

Grund dessen ist es möglich, mit verhältnismäßig wenig Rettungshundeteams ein großes 

Areal in kurzer Zeit, nach Vermissten und ähnlichem abzusuchen. 

Rettungshunde werden nicht nur bei der Suche nach Vermissten oder Verschütteten eingesetzt 

sondern ebenso bei der Suche nach verschüttenden Menschen nach Erdbeben oder einem 

Lawinenabgang. Je nach Schwerpunkt, werden die einzelnen Rettungsteams ausgebildet.  

Diese Arbeit soll zu Beginn einen Überblick über die gesamten Einsatzgebiete der 

Rettungshunde geben. Der Schwerpunkt liegt jedoch bei der Flächensuche, sowie dem Man 

Trailing. 

 

4.1. TRÜMMERSUCHE 
 
Diese Art der Suche zählt zu den Härtesten der Rettungshundearbeit. Der Hund hat in diesem 

Bereich die schwierige Aufgabe, selbstständig aus unterschiedlichen Gerüchen, die des 

Menschen zu wittern und ihn danach aufzufinden. Natürlich kann es vorkommen, dass der 

verschüttete Mensch unter einer metertiefen Trümmerschicht verschüttet ist. Die Aufgabe des 

Hundes liegt nun darin, durch Verbellen oder Scharren auf diese  Person aufmerksam zu 

machen. Aufgrund der vorwiegend kritischen Situation, kann der Hundeführer hierbei nur 

begrenzt Hilfeleistung geben. Da diese Art der Suche sich als äußerst schwierig erweist, wird 

in den meisten Fällen ein zweiter Hund zur Hilfe beigezogen, um mögliche Fehler zu 

vermeiden bzw. hauptsächlich, um die Anzeige des ersten Hundes zu bestätigen. 

 

Für die Arbeit als Trümmersuchhund bzw. als Rettungshundeteam, sind nicht sonderlich viele 

Partnerschaften (Hund und Führer) geeignet, da diese besonderen Einsätze eine 

außerordentliche Belastbarkeit - sowohl des Hundes, als auch des Führers bedeuten. Eine 

erhebliche Disziplin zählt zweifelsohne ebenso dazu.  
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Zur Ausbildung ist folgendes zu erwähnen: Bei der Ausbildung im Trümmerbereich ist es 

erforderlich, überaus häufig mit den Hunden auf unterschiedlichen Geländearten zu arbeiten 

bzw. zu trainieren, damit sie im Einsatzfall nahezu jeder Trümmerlage gewachsen sind. 

(BERICHT RETTUNGSHUNDE ÖGV) 

 

4.2. FLÄCHENSUCHE 
 
Unter dem Begriff Flächensuche, wird  die Suche nach unauffindbaren Personen  auf 

„unwegsamem“ Gelände verstanden. Aufgabe des Rettungshundeteams ist es, die vermisste 

Person in einer bestimmten Fläche zu suchen.  

Abb. 5 

Ein Rettungshundeteam bei der Trümmersuche 

Abb.7 

Rettungshundeteam auf der Suche 

Abb.8 

Rettungshundeteam auf der Suche im Schnee 

Abb. 6 

Trümmersuche 
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Dabei wird der Hund vom Führer in Zickzackbewegungen zum Suchen durch das Gelände 

geschickt. Der Mensch folgt dem Hund in einer geraden Linie.  

 

• Bei der Flächensuche werden mehrere Teams gleichzeitig ausgeschickt um die Zeit der 

Suche zu verkürzen. Auch eine Kettensuche (hierbei gehen die Hundeführer in einem 

Abstand von 50-100 Metern in einer Linie vorwärts, während ihre Hunde die 

dazwischenliegenden Teilstücke ab revieren) ist möglich. Dadurch entsteht folgedessen ein 

Vorteil – mit mehreren Rettungshundeteams kann ein größeres Gebiet abgesucht werden, 

die Chance eine vermisste Person zu finden steigt demzufolge ebenso. Der Hundeführer ist 

jedoch in der Praxis nicht gezwungen, bei der Flächensuche nur in einer geraden Linie 

voran  zu gehen, dies verlangt lediglich die internationale Prüfungsordnung. (BERICHT 

RETTUNGSHUNDE ÖGV) 

 

4.3. WASSERRETTUNG 
 

Bei der Wasserrettung handelt es sich um keine Nasenarbeit, sondern im Prinzip um eine 

Geschicklichkeitsarbeit – ein körperliches Können! 

Wie der Name schon sagt, bedeutet der Begriff „Wasserrettung“, dass speziell ausgebildete 

Hunde, selbstständig Menschen aus dem Wasser retten. Der Rettungshund hat drei 

Möglichkeiten, einem Menschen Hilfe anzubieten: 

 

• Die Rettungshunde schwimmen mit einem speziellen Geschirr zu der betroffenen 

Person und bieten Hilfe an. Ist der Mensch bei vollem Bewusstsein, sollte sich dieser 

an dem Geschirr festhalten, sodass der Hund ihn an Land ziehen kann.  

 

• Der Hund überbringt dem Opfer Hilfsmittel wie eine Boje oder einen Schwimmreifen, 

die an einer Leine befestigt sind. Der Hund kann nun den Menschen an Land 

befördern und kommt dabei nicht direkt in Kontakt mit dem Opfer. 
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• Ist das Opfer jedoch bewusstlos, fasst der Hund die Hand bzw. einen Arm und 

versucht so die Person sicher ans Land zu bringen. 

 

Auch hierbei spielt die Mensch-Tier-Beziehung eine bedeutende Rolle. (Vgl. FREIIN VON 

BUDDENBROCK, 2003) 

 

Das anwesende Team (Rettungsschwimmer, Hundeführer und Hund) arbeitet miteinander: 

 

• Da der Hund auf seinen Hundeführer hört und dessen Anweisungen befolgt, ist es von 

großer Bedeutung, dass der Hundeführer eine Rettungsschwimmerausbildung und 

einen Erste Hilfe Kurs absolviert. 

 

• falls der Rettungsschwimmer das Opfer bergen sollte, kann der Hund als 

„Überbringer“ einer Schwimmhilfe dienen und beide danach an Land ziehen.  

 

• der Hund zieht das Opfer an Land. Dort beginnt der Rettungsschwimmer mit der 

Wiederbelebung (http://www.hundewasserrettung.at) 

 

 

Abb. 9 

Eine Testperson wird geborgen 

Abb. 10 

Eine Person wird aus dem Wasser gezogen 
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4.4. MAN TRAILING 
 
Der Begriff (englisch) Mantrailing wird wie folgt zusammengesetzt: Man = Mensch und trail 

= verfolgen  

 

Daraus leitet sich folgende Definition ab: „Mantrailing ist die Personensuche unter Einsatz 

von Gebrauchshunden, die Mantrailer genannt werden.“ 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Mantrailing) 

Maintrailer schaffen es, aus einer Vielzahl von menschlichen Gerüchen, sich genau an den 

Geruchsmerkmalen der vermissten Person zu orientieren.  

 

 

 

Der Unterschied zur Fährtensuche liegt darin, dass der Hund sich ausschließlich an den 

Duftmolekülen der Person orientiert und nicht an den Bodenverletzungen. Vorteil dabei ist, 

dass der Hund möglicherweise noch nach einigen Tagen die vermisste Person orten kann.  

 

 

„Beim Mantrailing wird als Geruchsträger der Individualgeruch der zu suchenden Person 

verwendet. Die Qualität des Geruchträgers ist entscheidend für den Verlauf der Suche.“ 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Mantrailing) 

Abb. 11 

Ein Man Trailer verfolgt eine Spur 

Abb. 12 

Ein Man Trailer auf der Suche 

http://de.wikipedia.org/wiki/Gebrauchshund
http://de.wikipedia.org/wiki/Mantrailing
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4.5. LAWINENSUCHE 
 
In Österreich ist der Einsatz von Lawinensuchhunden bis zum heutigen Zeitpunkt weit 

verbreitet. Obwohl die Technik immer mehr Fortschritte macht und Geräte wie LVS oder 

Recco einsetzt, sind Lawinensuchhunde häufig die letzte Möglichkeit, verschüttete Personen 

zu finden. Die Hunde haben unter Anleitung des Führers die Aufgabe selbstständig ein Gebiet 

nach verschütteten Personen abzusuchen. Die Zeit spielt aufgrund der niedrigen Temperaturen 

und des Sauerstoffmangels, eine bedeutende Rolle. Hierbei ist zu erwähnen, dass Scharren des 

Hundes als Anzeigeart gilt. 

 

Häufig kommt es vor, dass in den Wintermonaten, Rettungshundeteams Bereitschaftsdienste 

absolvieren müssen, sodass im Notfall mehrere Teams sofort an Ort und Stelle sein können 

bzw. an den Unfalls-Ort geflogen werden können. Die Arbeit als Lawinensuchteam ist 

keinesfalls eine leichte Aufgabe, sie ist belastend und äußerst aufwendig.  

Die ausgebildeten Hunde dürfen sich keineswegs ablenken lassen und der Führer muss über 

umfangreiche Kenntnisse verfügen. Zu dem Begriff  „umfangreiche Kenntnisse“ zählen vor 

allem die Lawinen- sowie die Wetterkunde. 

(BERICHT RETTUNGSHUNDE ÖGV) 
 

Ein Hund, welcher die Ausbildung zum Lawinensuchhund erfolgreich abgeschlossen hat, 

eignet sich zu einem späteren Zeitpunkt oft als Trümmersuchhund. 

 

Abb. 13 

Lawinensuchhund 

Abb. 14 

Ein Lawinensuchhund bei der Suche 
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4.6. FÄHRTENSUCHE 
 
Die Fährtensuche ist eine spezielle Art der Suche, welche durchschnittlich eher nur vereinzelt 

zum Einsatz kommt. Problem ist häufig, dass nicht immer genau bekannt ist, von welchem 

Punkt aus sich die vermisste Person entfernt hat.  

 

Der Rettungshund sollte selbstständig eine bestimmte Spur des Vermissten ausfindig machen. 

Um mit der Suche beginnen zu können, ist ein relativ exakter Ausgangspunkt der Fährte wie 

z.B. der Garten eines Altersheimes notwendig. Nur dann kann der Hund die Fährte 

aufnehmen und dieser bis zur vermissten Person folgen. Fährtensuche und die damit 

verbundene Nasenarbeit, ist für die unterschiedlichsten Hundearten sehr empfehlenswert. Sie 

lernen, dass sie durch ruhiges, überlegtes und gezieltes Arbeiten zum Erfolg kommen. Zudem 

wird das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, sowie die Hund-Mensch Beziehung gestärkt. 

Beide lernen, einander zu vertrauen. Ein Beispiel für eine erfolgreiche Mensch – Tier 

Beziehung ist unter anderem, dass der Hund bei der Fährtensuche lernt, nicht alleine im Wald 

herumzustöbern und Wild aufzuschrecken, sondern nur konkret mit seinem Hundeführer und 

auf dessen Anweisung  Fährten zu erarbeiten.. (www.oegv.at)  

 
 
 
 

Abb. 15 

Ein Fährtensuchteam der Rettungshunde NÖ 

Abb. 16 

Auf der Suche nach einer vermissten Person 

http://www.oegv.at/
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4.7. WEITERE SUCH- UND ARBEITSHUNDE 
 
Selbstverständlich sind nicht nur Rettungshunde bekannt, sondern ebenso andere 

bedeutungsvolle Such- und Arbeitshunde, welche hier aufgezählt werden sollen, um diese 

nicht zu vergessen. Diese Hunde haben andere Aufgaben und demnach auch andere 

Ausbildungen. 

 

• Drogenspürhund 

• Sprengstoffspürhund 

• Pipelinespürhund 

• Schädlingsspürhund 

• Trüffelspürhund 

• Brunstspürhund 

• Krankheitsspürhund 

• Blindenführhund 

• Therapiehund 

• Behindertenbegleithund (Vgl. OCHSENBEIN, 2004) 

 

4.8. LEICHENSUCHE/ORTEN  
 
Die Leichensuche ist keine eigentliche Rettungshundearbeit, da bei einem 

Rettungshundeeinsatz das primäre Ziel die Wiederherstellung und Stabilisierung der vitalen 

Funktionen des Opfers ist. Die Leichensuche umfasst andere Ziele. Unter anderem dient diese 

Suche der Aufklärung von Strafsachen, aber auch der Suche der Leiche, um für die 

Angehörigen Gewissheit zu schaffen. Leichensuchhunde werden ebenfalls bei der Suche nach 

suizidgefährdeten Menschen eingesetzt, auch wenn die Rettung höchstwahrscheinlich schon 

zu spät kommt. In Katastrophengebieten (Kriegsgebiete, Gebiete der 3.Welt) werden Hunde 

als „Gesundheitsschutz“ eingesetzt. Damit ist gemeint, dass die Tiere Leichen aufgrund einer 

Seuchengefahr suchen sollten. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 
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5. DIE EIGNUNG UND ANFORDERUNG 

 
Natürlich muss sowohl ein Hund, als auch dessen Führer, für die Arbeit als Rettungshund 

bzw. als Rettungsteam geeignet sein. Deshalb werden in den nächsten Kapiteln einige 

bedeutungsvolle Punkte geklärt, um einen Überblick über die Eignung und Anforderung an 

den Hund und dessen Führer zu erlangen. Hierbei ist zu erwähnen, dass alle Informationen 

über die Anforderungen und Eignungen von Hund und Mensch von unterschiedlichen 

Konzepten aus österreichischen Institutionen entnommen wurden. 

 

5.1. ANFORDERUNGEN AN DEN RETTUNGSHUND 
 

Zu Beginn muss erwähnt werden, dass grundsätzlich jeder Hund für die Arbeit als 

Rettungshund geeignet sein kann, egal ob Mischling oder Rassehund. Im Vordergrund steht, 

dass das Tier gesund, aufgeschlossen und menschenfreundlich ist. 

Den typischen Rettungshund gibt es nicht. Geeignet sind prinzipiell alle Hunde, welche 

folgende Punkte erfüllen: (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

- leistungswillig 

- leistungsstark 

- aufgeschlossen 

- körperlich gesund 

- gewandt 

- nervenstark 

- lernfreudig 

- freundlich gegenüber Menschen und Artgenossen  

- stark ausgeprägter Spiel- und Beutetrieb  
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Folgende Wesenspunkte sollte der Hund erfüllen: 

 

• eine Wesensfestigkeit wird vom Hund erwartet 

• eine gute Charaktereigenschaft 

• verträglich, gehorsam und nicht schreckhaft 

• ausgezeichneten Geruchsinn 

• Menschen gegenüber sozialisiert 

• Gehorsamkeit 

• das Tier darf keine Aggressionen sowie Ängste gegenüber Menschen oder Tieren 

zeigen 

 

Ein verträglicher Charakter (Wesensfestigkeit) ist deshalb bedeutsam, da der Hund 

größtenteils mit anderen Hunden gemeinsam im Einsatz ist. 

Je besser der Hund sich von seinem Wesen her eignet, desto einfacher wird die Ausbildung. 

Natürlich ist es auch möglich einen Hund auszubilden, der nicht alle Anforderungen erfüllt, 

das erfordert allerdings mehr Geduld und Aufwand. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 

2003) 

 

Das Alter: 

 Idealerweise sollte der Hund beim Ausbildungsbeginn ca. 6-12 Monate alt sein. Die oberste 

Grenze liegt bei maximal zwei bis drei Jahren. Dies kommt auf den Verein und dessen 

Ausbildungskriterien an.  

 

Körperliche Voraussetzungen:  

Wichtig ist, dass der Hund in etwa eine mittlere Körpergröße hat und kein hohes 

Körpergewicht aufweist, da die Ausdauer bei der Rettungshundearbeit eine bedeutende Rolle 

spielt.  
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5.1.1. Wie wird die Eignung des Hundes überprüft? 

 
Zur Eignungsprüfung ist zu sagen, dass es ebenso wie bei den oben angeführten Punkten, 

immer auf die einzelne Institution ankommt. Manche Einrichtungen bieten eine Art 

Probetraining an, wo sowohl der Hund von Experten überprüft wird, als auch der Hundeführer 

die Möglichkeit hat, sich die Ausbildung näher erklären zu lassen.  

Andere Institutionen haben Grundvoraussetzungen, welche ein Hund und dessen Führer 

mitbringen sollten.  

 

In einem Gespräch mit einem Mitarbeiter der Internationalen Rettungshunde Organisation 

(IRO) Salzburg konnte folgendes herausgefunden werden. 

 

„ Die Eignung wird auf verschiedene Weisen überprüft. Dies kommt,  je nachdem, auf die 

einzelnen Staffeln an. Ebenso unterschiedlich ist die Einstellung darüber, ab welchem Alter 

ein Hund und dessen Führer mit der Arbeit beginnen kann. Manche sind der Meinung, dass 

es unabdingbar ist, so früh wie möglich damit zu beginnen um festzustellen, ob der Hund sich 

überhaupt eignet, andere wiederrum schreiben ein Mindestalter des Hundes vor, um diesen 

nicht frühzeitig in seiner Entwicklung einzuschränken. Ein Beispiel: Mit der Ausbildung zum 

Polizeihund sollte bereits im Alter von 10 Wochen begonnen werden, um den Hund 

bestmöglich auf seine weitere Arbeit vorzubereiten.“ (persönliches Gespräch) 

 

5.2. ANFORDERUNGEN AN DEN HUNDEFÜHRER 
 
Eine Person, welche sich für die Arbeit als Rettungshundeteam interessiert bzw. entscheidet, 

sollte sich im Vorhinein einige Gedanken darüber machen und sich darüber bewusst werden, 

was dies für ihn persönlich bedeuten kann bzw. wird.  

Ziel ist unter anderem, dass der Hundeführer und sein Vierbeiner gut miteinander 

harmonisieren und zusammenarbeiten. 
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Mit folgenden Anforderungen muss sich der Hundeführer beschäftigen: 

 

• Ein äußerst hoher Zeitaufwand 

Der Rettungshundeführer muss viel Freizeit und Engagement einbringen. Das heißt, 

dass der Führer sich vor der Entscheidung im Klaren sein muss, ob er diese Zeit 

aufbringen kann bzw. möchte. 

Zu bedenken ist also, dass die Ausbildung und das geregelte Training, bis zu 12 

Stunden pro Woche in Anspruch nehmen könnten. 

Die Ausbildung bedeutet ebenso, dass das Team danach bei Einsätzen teilnimmt. Dies 

ist jedoch von Institution zu Institution unterschiedlich. Einige Personen wissen schon 

zu Beginn, dass sie gemeinsam mit ihrem Hund die Ausbildung absolvieren werden, 

danach jedoch wenig oder keine Zeit für Einsätze haben. Ist dies der Fall, sollte bzw. 

muss dies vor der Ausbildung abgeklärt werden.  

(Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCH, 2003) 

 

• Körperliche und geistige Voraussetzungen 

Der Rettungshundeführer muss sowohl körperlich, als auch geistig fit sein. Leistung 

wird bei der Rettungshundearbeit groß geschrieben, deshalb ist es bedeutend, dass der 

Führer  leistungsbereit ist. 

Viele junge aber auch ältere Personen sind diesem Druck und der Belastung meist 

nicht gewachsen und werden daher zeitweise ausgeschlossen.  

Der Hundehalter muss darüber hinaus ein hohes Verantwortungsbewusstsein für seine 

Arbeit mitbringen. 

 

• Das Alter 

Da die Ausbildungsdauer durchschnittlich 2 Jahre dauert ist es möglich, ab dem 

vollendeten 16. Lebensjahr mit der Ausbildung zum Rettungshundeteam zu starten.  

Voraussetzung für die Teilnahme an Einsätzen eines Rettungshundezuges ist 

grundsätzlich die Volljährigkeit. 
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•  Ambitionen an den Hundeführer 

Der Rettungshundeführer muss Interesse an der Aufgabe mitbringen, die er zusammen 

mit seinem Hund ausführt.  

Es ist wünschenswert, dass er lernt, seinem Hund Vertrauen zu schenken und sich auf 

dessen Fähigkeiten und dessen Arbeitswillen zu verlassen. Bekanntlich sind die Hunde 

auf sich allein gestellt und befinden sich häufig außer Sichtweite. Genau aus diesem 

Grund ist es bedeutungsvoll, dass sich der Hundeführer auf seinen Hund verlassen 

kann.  

Um diese Aufgaben bewältigen zu können, ist ein regelmäßiges Training, sowie die 

Teilnahme an Schulungen Pflicht.  

 

• Weitere Anforderungen  

Der Hundeführer muss selbstverständlich in der Ersten Hilfe an Mensch und Tier 

ausgebildet sein, um die gefundene Person vor Ort versorgen zu können. Außerdem 

muss der Führer den Umgang mit dem Funkgerät, sowie das Kartenlesen und die 

Orientierung mit Hilfe des Kompasses beherrschen. 

Trümmerkunde und vieles mehr müssen in Theorie und Praxis beherrscht werden und 

erfordern vom Hundeführer sehr viel Engagement.  

Des Weiteren sind ein ausgeprägter Teamgeist, Ausgeglichenheit, gute Kondition, 

Einsatzbereitschaft im Ernstfall und regelmäßiges Training mit dem Hund notwendig. 

(Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

5.3. GEEIGNETE HUNDERASSEN 
 
Den typischen Rettungshund gibt es bis zum heutigen Zeitpunkt nicht. Geeignet sind generell 

alle  

• leistungswilligen 

• leistungsstarken 

• aufgeschlossenen und 

• nicht zu schwere Hunde. 
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Ebenfalls sollten sie körperliche Gesundheit und Gewandtheit, Nervenstärke, Lernfreude 

sowie Freundlichkeit gegenüber Menschen und Artgenossen mitbringen. 

 

Aus Erfahrungsberichten kommt hervor, dass Gebrauchshunderassen sehr häufig eingesetzt 

werden.  Die bekanntesten Gebrauchshunderassen sind (von der Federation Cynologique 

Internationale anerkannt): 

• der Deutsche Schäferhund 

• der Belgische Schäferhund 

• der Deutsche Boxer 

• der Riesenschnauzer 

• der Dobermann 

• der Airedale Terrier 

• der Rottweiler 

• der Hovawart 

• der Briard 

• der Beauceron 

 

Weitere als Gebrauchshunde verwendete Rassen sind Sennenhunde, Retriever, Dalmatiner, 

Vorstehhunde, Bloodhound sowie Border Collie. 

 

Rassenhunde wie beispielsweise Deutsche Doggen oder Yorkshire-Terrier, stellen keine 

typischen Rettungshunde dar. Dies ist jedoch bei den meisten Hundestaffeln kein 

ausdrückliches Ausschlusskriterium. Es kommt, wie gesagt, immer auf die Eignung und auf 

den einzelnen Hund selbst an. 

Beispielshalber kann, die als äußerst schwer erziehbar geltende nordische Hunderasse 

Samoyeden, unter einem konsequenten Rettungshundeführer durchaus erfolgreich als 

Rettungshund eingesetzt werden. (Vgl. OCHSENBEIN, 2004) 

 

 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Yorkshire-Terrier
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6. VOM WELPEN ZUM AUSGEBILDETEN 

RETTUNGSHUND 

 
Ein Großteil der Menschen machen sich bereits vor dem Kauf eines Welpen Gedanken 

darüber, was sie gemeinsam im Laufe des Lebens des Hundes erreichen wollen. 

Manche bevorzugen die Ausbildung zum Therapiehund zu absolvieren, andere wiederrum 

wollen einen Jagdhund, um diesen bei der Arbeit einzusetzen. Ebenso zeigt sich, dass viele 

Personen keine Anforderungen an den Hund stellen. Dieser soll „nur“ Familienmitglied 

werden. Andere wieder entscheiden sich, die Ausbildung zum Rettungshundeteam in Angriff 

zu nehmen. 

In diesem Kapitel werden wichtige Fakten zum Welpen und deren Ausbildung zu einem 

Rettungshund angesprochen. 

 

6.1. DIE BEDEUTUNG DER AUFZUCHT 
 
Mit Sicherheit fragen sich viele Menschen, ob es einen Unterschied zwischen der Aufzucht 

eines „werdenden Rettungshundes“ und eines „normalen Haushundes“ gibt. Diese Frage lässt 

sich leicht beantworten. Die Aufzucht der Hunde sollte sich eigentlich nicht unterscheiden. 

Bedeutungsvoll ist aber, dass jeder Hund am täglichen Leben eines Menschen teilnehmen soll 

bzw. darf. Grund dafür ist, dass der Hund dadurch Vertrauen dem Menschen gegenüber 

aufbauen kann, was unabdingbar  für eine gute Mensch- Tier Beziehung ist.  

 

Besonders im Welpenalter sollte das Tier, wenn möglich, in unterschiedliche Situationen mit 

eingebunden werden. Dies kann beim Autofahren sein oder aber auch bei Busfahrten. 

Bedeutend ist auch der Besuch von Märkten, wo der Hund den Umgang mit Lärm, Schmutz 

und vielen Menschen kennenlernt und versucht, damit umzugehen. 

 

Hierbei ist zu beachten, dass der Welpe noch jung ist und auf keinen Fall überfordert werden 

darf, er hat ein Recht auf Schutz und muss sich auf seinen Halter verlassen können.  
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Ebenso bedeutend bei der Aufzucht sind Besuche einer Hundeschule. Vor allem in 

Welpenspielstunden lernt der Hund den richtigen Umgang mit seinen Artgenossen. Dies 

stärkt unter anderem das Selbstbewusstsein des Tieres.  

Kommandos bzw. das Lernen von Befehlen dürfen in Welpenspielstunden nicht im 

Vordergrund stehen. Dies kann der Halter beim Spazierengehen oder alleine mit dem Hunde 

üben. 

Zum Thema „Spazieren gehen“,  ist folgendes zu sagen. Besteht bereits eine Gruppe von 

Hunden und deren Besitzern welche sich regelmäßig treffen, wäre es sinnvoll, sich 

anzuschließen. In einem Hunderudel ist es für junge Hunde möglich viel leichter von anderen 

Hunden zu lernen, vorausgesetzt es sind keine aggressiven oder Hunde ohne 

Grundgehorsamkeit (damit ist unter anderem gemeint, dass sich der Hund auch unangeleint 

abrufen lässt) anwesend. Diese Spaziergänge sind enorm bedeutungsvoll für Welpen, da sie 

ihre Umgebung, sowie die Umwelt erkunden. Dem Hund sollte die Möglichkeit geboten 

werden, zahlreiche Dinge sowie Materien ausprobieren und kennenlernen zu dürfen. (Vgl. 

FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

Dies kann unter anderem folgendes sein: 

• auf Baumstämmen balancieren 

• auf Feldern bestimmte Gerüche kennenlernen 

• im Wald auf Laub gehen, sowie unterschiedliche Untergründe kennenlernen. 

Vor allem Rettungshunde arbeiten erfahrungsgemäß in Gruppen, weshalb es wichtig ist, dass 

schon der Welpe lernt, mit andern Hunden „gut auszukommen“ und diese auch zu 

akzeptieren.  

Kommt ein Rudel gut miteinander aus, kann sich dies nur positiv auf den Welpen auswirken. 

Das Rudel gibt den jungen Hunden Sicherheit und sie lernen vielfach auch durch das 

Zuschauen, wie miteinander umgegangen wird.  

 

Eine Grundgehorsamkeit erlernt der Welpe in seiner Entwicklung. Mit ungefähr 3 Monaten ist 

es möglich, dass der Welpe spielerisch den Befehl „Sitz“ erlernt, mit sechs Monaten „Platz“. 



21 
 

 
 

Wichtig ist hierbei wieder, dass der Hund so oft wie möglich gelobt und belohnt wird, es 

sollte keine Strafe erfolgen.  

Nicht nur der Hund hat in der Aufzucht viel zu lernen, sondern ebenso der Mensch. Er muss 

lernen, die natürlichen Anlagen, sowie das Wesen des Hundes zu verstehen und sich damit 

vertraut machen. Die Mensch-Tier Beziehung spielt vor allem in der Aufzucht eine große und 

bedeutungsvolle Rolle. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

Auch zu diesen bedeutungsvollen Punkten wurde ein Mitarbeiter der Internationalen 

Rettungshunde Organisation (IRO) Salzburg befragt. 

 

Dieser war folgender Ansicht: „ Der Welpe sollte in so viele Dinge wie möglich Vertrauen 

gewinnen, wenn möglich ebenso alle unterschiedlichen Umwelteinflüsse kennenlernen und die 

Möglichkeit bekommen, sich bestmöglich zu entwickeln. Gerade hierbei ist der Hundeführer 

sehr gefragt. Der Hund muss lernen, dem Menschen vertrauen zu können, ohne diesen ist eine 

weitere Arbeit schwer möglich. Bereits nach ungefähr einem halben Jahr kann festgestellt 

werden, ob der Hund für die Arbeit als Rettungshund geeignet ist oder eher nicht.“ 

 

Fazit: 

Ein junger Hund, welcher als Rettungshund ausgebildet werden soll, sollte, wenn möglich 

viele unterschiedliche Alltagssituationen mit seinem Halter, aber auch mit anderen Hunden 

erleben dürfen. Desgleichen ist das Kennenlernen vieler verschiedener Menschen und 

außergewöhnlicher Situationen, wie das Besuchen einer Baustelle oder verschiedener Märkte, 

die Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche Arbeit.  

 

Die ersten Monate im Leben eines Hundes muss der Mensch für eine erfolgreiche Mensch-

Tier Beziehung nutzen, denn der Welpe setzt zunächst ein uneingeschränktes Vertrauen in 

seinen Führer. Wird dies missbraucht, kann es zu einem späteren Zeitpunkt schwer „repariert“ 

werden. Vor allem im Welpenalter ist es für die Mensch-Tier Beziehung wichtig, dass sich 

Mensch und Hund optimal Kennenlernen. 
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Ebenfalls wird das Verhalten beobachtet und gelernt, dieses richtig zu deuten. Wenn ein 

Mensch lernt, „hündisch“ zu denken, funktioniert die Mensch-Tier Beziehung meist ohne 

Komplikationen.  

 

 

6.2. WELCHE HUNDE SIND FÜR DIE RETTUNGSHUNDEARBEIT GEEIGNET? 
 
Diese Frage ist mit Sicherheit nicht einfach zu beantworten, da Meinungen von Experten sehr 

unterschiedlich sind.  

In der Regel ist es so, dass jeder Hund alle Aufgaben eines Rettungshundes erlernen könnte, 

jedoch ist zu erwähnen, dass es Rassen gibt, die diesen Anforderungen besser gerecht werden, 

als andere. 

Wie bekannt ist, besteht die Tatsache, dass selbst Hunde innerhalb einer Rasse 

unterschiedliche Neigungen und Talente haben und somit nicht genau gesagt werden kann, 

welcher Hund „besser“ und welcher „eher schlechter“ geeignet ist.  

 

Aufgrund dieser Gegebenheiten ist es von großer Bedeutung, sich jeden Hund, welcher in der 

Rettungshundearbeit eingesetzt werden soll, genau anzusehen um herauszufinden, welche 

Talente und Vorlieben er mitbringt. Der Hundeführer ist hierbei ebenso wichtig, da er seinen 

Hund am Besten kennt und diesen besser einschätzen kann.  

 

Oft kommt es vor, dass Hundeführer ihren eigenen Hund nicht gut genug kennen und ihn eher 

schlecht einschätzen können. Der Großteil der Hundebesitzer weist jedoch ein gutes Wissen 

über die Rassemerkmale auf. Für die Arbeit in einem Rettungshundeteam sind diese 

Kenntnisse äußerst bedeutungsvoll. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

Welche Eigenschaften bzw. welche Anforderungen ein werdender Rettungshunde besitzen 

bzw. erfüllen sollte, wurde bereits im Kapitel 5.1. näher beschrieben. 

 

Viele Personen, welche mit ihrem Hund zu einem Probetraining kommen, wollen danach 

wissen, ob ihr Hund geeignet ist oder eher nicht.  
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Dies ist nach einem einmaligen Besuch kaum zu sagen oder zu beurteilen. Häufig ist es erst 

nach mehreren Monaten möglich ein Urteil abzugeben, ob der Hund jemals als Rettungshund 

geeignet sein könnte. Der Hundeführer setzt die Erwartungen an den Hund leider häufig zu 

hoch und ist nach einer negativen Beurteilung enttäuscht und frustriert.  

 

Nun zu den Eigenschaften  und Neigungen, welche auch innerhalb einer Rasse variieren 

können. 

Für die unterschiedlichen Bereiche sind statistisch gesehen einige Hund besser geeignet als 

andere. Damit ist gemeint, dass zum Beispiel für die Arbeit als Man Trailer, Rassen wie 

Bloodhound oder Gebirgsschweißhunde besonders gut abgeschnitten haben. (Bericht 

Rettungshunde NÖ) 

 

6.3. WELCHER WELPE IST DER RICHTIGE? 
 
Bereits das Aussuchen eines Welpen ist ein Höhepunkt im Leben eines Hundehalters, 

zumindest bei einem Großteil der Menschen. 

 

Wichtig ist, dass jeder Hundehalter bereits vor dem Kauf Überlegungen anstellt, ob er genug 

Zeit hat und ebenso, ob eine bestimmte Rasse für ihn geeignet ist. Bei einem ausgewählten 

Züchter wäre es von Vorteil, sich über die Aufzuchtbedingungen und über die Anlagen der 

Eltern zu informieren. 

 

Immer wieder stellt sich die Frag: „Wie soll ich mir einen Welpen aussuchen?“. Es kommt 

nicht darauf an, welcher Welpe zuerst auf die Person zuläuft. Wichtig ist stattdessen, dass eine 

gegenseitige Sympathie besteht. 

Wer einen geeigneten Welpen sucht, sollte sich bereits über die Züchterauswahl Gedanken 

machen, dies ist äußerst bedeutungsvoll. 

Hat jemand schon vor dem Kauf den Wunsch, dass sein Hund in der Folge seines Lebens ein 

Rettungshund werden soll, ist es wichtig, die Aufzuchtbedingungen des Züchters zu kennen. 

Die Welpen sollten Familienanschluss haben, Geräusche der Autos kennen, andere Hunde 

und Menschen akzeptieren und nicht zu schreckhaft sein 
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6.4. EINIGE GRUNDLAGEN DER ARBEIT 
 
Zu den Grundlagen der Arbeit mit Rettungshunden ist zu sagen, dass es in der Ausbildung 

nicht darum geht dem Hund das Riechen beizubringen, sondern ihm beizubringen, was er 

riechen und danach auch suchen soll.  

Hat ein Hund kein Interesse und fehlt ihm die Veranlagung dazu, seine Nase einzusetzen, 

wird es schwierig werden ihn zu motivieren, selbst wenn unterschiedliche 

Ausbildungsstrategien eingesetzt werden. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

6.4.1. Ausbildungsstrategien 

In verschiedenen Trainingseinheiten lernt das Tier abwechselnde Sucherfahrungen kennen 

und diese auch anzuwenden. Prinzipiell gibt es mehrere unterschiedliche 

Ausbildungsstrategien, je nachdem auf welche der Hund besonders gut anspricht und welche 

ihn motivieren. 

 

• Ausbildung über den Beutetrieb 

• Ausbildung über die Futtermethode 

 

Die Ausbildung über den Beutetrieb 

Bei der Arbeit über den Beutetrieb wird oftmals mit einem Spielzeug, zum Beispiel einer 

Beißwurst, gearbeitet. Zu Beginn spielen Hund und Führer mit der Beißwurst, wobei das 

Interesse des Tieres geweckt werden soll. Wichtig ist natürlich, dass der Hund die „Beute“ 

bekommt und somit gewinnt. Sobald der Hund die Beißwurst hat, dreht sich der Hundeführer 

um und läuft weg – der Hund lernt, 

dass es dieses Spiel nur dann gibt, 

wenn er das Spielzeug dem Führer 

zurückbringt. Diese Übungen 

werden oft wiederholt.  

 

 

Abb. 3  

Ausbildung über den Beutetrieb 
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Zu Beginn führt diese Übung nur der Hundeführer aus, nach einiger Zeit ist es notwendig 
andere Personen mit einzubeziehen. 

Dem Hund wird nach und nach beigebracht, dass die gesuchte Person das Spielzeug hat, wenn 

er diese findet, bekommt er es.  Diese Übungen werden monatelang wiederholt und nehmen 

viel Zeit in Anspruch. 

 

Die Ausbildung über die Futtermethode 

Wie das Wort „Futtermethode“ schon sagt, bedeute dies, dass der Hund über Futter motiviert 

wird. Da dies bei den meisten Hunderassen sehr gut ankommt, ist diese Methode äußerst 

beliebt. Das Tier sucht eine zuvor festgelegte Person. Wird diese gefunden, gibt es eine 

Belohnung - in diesem Fall Futter. 

Für viele Hunde ist die Suche selbst jedoch viel spannender als die Belohnung danach. Je 

nachdem welchen Anreiz der Hund zum Suchen verspürt. Manche Hunderassen arbeiten 

ausschließlich aufgrund von Spaß und erwarten keine Belohnung. In der Regel benötigt der 

Hund eine Motivation wie zum Beispiel eine Belohnung am Ende einer Übung. (Vgl. FREIIN 

VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

6.4.2. Witterung 

Der Begriff „Witterung“ beschreibt in der Rettungshundearbeit, das Suchen nach bestimmten 

Gerüchen bzw. „Witterung aufzunehmen“. 

 „Witterung besteht aus menschlichen Partikeln, die durch körpereigene Bakterien und durch 

Bodenverwundung/zerstörte Mikroorganismen und ihre Bakterien zusätzlich verändert 

werden.“  (FREIIN VON BUDDENBROCK , 2003) 

 

Die Ausbildung der Rettungshunde beinhaltet die Wahrnehmung menschlicher Witterung. 

Der Rettungshund lernt, ein Gelände auf diese Witterung hin zu durchsuchen und seine Nase 

richtig einzusetzen.  

Nicht jede Rasse bringt die Veranlagung mit sich, eine Witterung sehr gut aufnehmen zu 

können. 
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Frau Andrea Freiin von Buddenbrock beschreibt ihn ihrem Buch „Der Hund im 

Rettungsdienst“ auf Seite 64 anatomische Faktoren, welche die Riechfähigkeit eines Hundes 

einschränken. Dies sind: 

• kurze, platte Nasen wie zum Beispiel die Nase einer Bulldogge  

• Albinismus  

 

Wie aus vielen Studien bekannt ist, kann ein Hund generell ungefähr 44-mal besser riechen 

als wir Menschen. Dies macht es ihm möglich, bei der Suche nach einer vermissten Person, 

schnell dessen Witterung aufzunehmen. Der Körper des Menschen ist dabei die Quelle der 

Witterung, welche aus einer Kombination aus: 

• Haaren 

• Hautschuppen 

• Schweiß  

• anderen menschlichen Sekreten wie Urin, Speichel oder Atemluft 

besteht. 

 

Ob die Witterung stärker oder schwächer ist, hängt von einigen unterschiedlichen Faktoren 

ab. Die Stärke wird vor allem beeinflusst durch: 

• die Temperatur  

• die Feuchtigkeit 

• die Art des Untergrundes 

• die Zeit 

• den Wind und dessen Luftströmungen (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 

2003) 
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6.5. DIE AUSBILDUNG EINES RETTUNGSHUNDES 
 
Da die Ausbildung eines Rettungshundes von Institution zu Institution verschieden ist, 

werden in diesem Kapitel mehrere Ausbildungsmöglichkeiten dargestellt.  

Diese sind aus mehreren Institutionen wie beispielsweise der Rettungshunde NÖ oder der 

Österreichischen Rettungshundebrigade zusammengefasst. 

 

Mit etwa sechs Monaten ist es möglich, den Hunden Einblicke in die Rettungshundearbeit zu 

geben. Ihr Interesse wird oftmals dadurch geweckt, dass sie sehen, wie bereits andere Hunde 

mit viel Freude in die Trümmer gehen, um nach etwas Bestimmten zu suchen. Ein Hund wird 

nicht als Rettungshund geboren. Um Menschen retten zu können, bedarf es einer harten und 

ausdauernden Ausbildung, welche durchschnittlich 2 Jahre dauert. 

 

Das Training eines werdenden Rettungshundes startet meist spielerisch. Der Hund lernt, dass 

„Lautgeben“ ein Terminus Technikers im Gebrauchshundewesen für das Bellen ist, sowie 

das Anzeigen. Zu beachten ist hierbei, dass die Einheiten sehr kurz gehalten werden und der 

Hund am Ende  immer einen Erfolg haben sollte. Alle Hundeführer werden mit den jungen 

Hunden arbeiten um ihnen das Vertrauen in andere Menschen zu lernen und ihnen die Freude 

an der Arbeit zu zeigen. Die Mensch-Tier Beziehung wird durch gemeinsam ausgeführte 

Übungen gestärkt. Zusammen kriechen Mensch und Tier durch Röhren oder lernen 

spielerisch Befehle auszuführen.  

Bedeutungsvoll ist dabei, dass der Hund spielerisch auf seine zukünftige Aufgabe vorbereitet 

wird, wobei besonders darauf geachtet wird, altersadäquat vorzugehen, um den Hund 

keinesfalls zu überfordern. Ebenso besteht die Möglichkeit, die Ausbildung mit einem etwas 

älteren oder auch mit einem erwachsenen Hund zu absolvieren. (Vgl. FREIIN VON 

BUDDENBROCK, 2003) 

 

 

Mit der „eigentlichen“ Rettungshundearbeit 

wird erst zu einem späteren Zeitpunkt 

begonnen, da es vermieden werden muss, dass 

Abb. 4 

Das Training eines Rettungshundes 
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sich junge Hunde zum Beispiel bei einer Trümmersuche verletzen weil sie noch nicht 

ausgewachsen sind und möglicherweise noch nicht über eine gute Körperkontrolle verfügen.  

 

Im Training lernt der Hund, dass es Spaß macht, Menschen zu finden. Die gefundene Person 

belohnt den Hund mit Spielzeug, Futter oder mit dem Clicker.  

Ein Clicker ist eine Art Plastikbox bzw. ein Gebrauchsgegenstand, welcher durch das 

Drücken einer Metallzunge ein Geräusch erzeugt. 

So wird der Hund motiviert, eine versteckte Person zu suchen und zuverlässig anzuzeigen. Es 

wichtig, dass die Hunde freudig, zuverlässig und in gewissem Maße auch selbstständig 

arbeiten. Das Clickertraining ist sozusagen eine sanfte Trainingsmethode, die ausschließlich 

mit positiver Verstärkung arbeitet. Diese Art des Trainings, nutzt das Prinzip, dass der Hund 

das Verhalten, welches sich für ihn lohnt, immer häufiger zeigt. Der Clicker, nach dem das 

Clickertraining benannt wurde, hilft dabei, zu präzisieren, welche Verhaltensweisen sich 

lohnen. Der Trainer/Hundeführer markiert sehr genau und zeitnah, welches Verhalten eine 

Belohnung verdient hat. Der Clicker funktioniert hierbei als Brücke zwischen dem Zeitpunkt, 

zu dem das Verhalten gezeigt wird und der Belohnung, die einige Sekunden später erfolgen 

kann.  

Auf Trümmern muss der Hund lernen, mit Dunkelheit, unterschiedlichen Untergründen, 

Gerüchen wie Rauch und Feuer, Lärm und anderen Ablenkungen umzugehen. Sein einziges 

Interesse darf der Suche und dem Anzeigen von Menschengeruch gelten. Dieses Anzeigen 

sollte durch Bellen und sogenanntes Eindringverhalten möglichst punktgenau erfolgen.  

Welche Anzeigearten angewendet werden können, wird im Kapitel 8.1. näher beschrieben.  

Im Mittelpunkt der Arbeit stehen der Hund und sein Hundeführer. Als sehr wichtig erweist 

sich, dass für jedes Team die geeignete Ausbildungsform gefunden wird, was bedeutet, dass 

das Trainingsprogramm sehr individuell gestaltet wird. 

Von den grundverschiedenen Anzeigearten wie bellen, bringseln und freiverweisen, wird je 

nach Eignung und Vorliebe des Hundes mindestens eine der genannten Möglichkeiten 

erlernt.  
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Im Training werden die unterschiedlichsten Situationen nachgestellt, wie zum Beispiel das 

Simulieren eines Opfers unter Trümmern, um den Hund so vielseitig wie möglich 

auszubilden. Damit soll erreicht werden, dass nur bestausgebildete Hunde in den Sucheinsatz 

geschickt werden. 

  

Es wird aber nicht nur der Hund ausgebildet, sondern auch der Hundeführer muss enorm viel 

lernen und sich für diese spezielle Arbeit interessieren.  

Die Rettungshundearbeit ist zwar kein Leistungssport, aber mehrstündige Märsche zu Fuß bei 

unterschiedlichsten Witterungsbedingungen (Regen, Sturm, Schnee, Hitze)  in unwegsamem 

Gelände sind durchaus üblich und keine Seltenheit.  

Nicht nur physische Belastbarkeit, sondern auch ein gewisses Maß an psychischer 

Belastbarkeit des Hundeführers ist notwendig, um die Arbeit als Rettungshundeteam 

erfolgreich durchzuführen.  

Vor allem Trümmereinsätze im Ausland nach Erdbeben oder ähnlichen Katastrophen wie 

derzeit in Haiti, können für das Rettungshundeteam eine große Belastung darstellen und an 

die eigenen Grenzen treiben. 

Bis zur „wirklichen“ Einsatzfähigkeit eines Teams, vergeht eine anstrengende und lange Zeit 

des Trainings. 

Wer sich für die Arbeit interessier,t muss mit zwei bis drei Trainingstagen pro Woche 

rechnen. Dies berechnet auf eine ungefähre Ausbildungszeit von eineinhalb bis zwei Jahren. 

Zu erwähnen ist, dass jede Person, welche sich für die Rettungshundearbeit entscheidet, mit 

einem hohen Zeit- und Kostenaufwand rechnen muss. Es ist eine harte Arbeit und kann nicht 

als „Tätigkeit für Zwischendurch“ gesehen werden. Vielmehr muss sich jeder der enormen 

Verantwortung bewusst sein und damit umgehen können, beziehungsweise wollen. 

Den Rettungshundeteamanwärtern sind einige Möglichkeiten offen, um Einblicke in die 

Arbeit zu erhalten. Folglich ist es möglich, noch immer auszusteigen oder sich der 

Ausbildung zu widmen. Der Ablauf der Rettungshundearbeit wird wie folgt kurz aufgezeigt. 
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6.5.1.  Das Schnuppertraining 

 
In der Regel startet die Rettungshundeausbildung mit einem so genannten Schnuppertraining, 

bei dem sich Personen wie Ausbilder und das Team kennenlernen. Dieses Training gibt vor 

allem Anfängern eine Möglichkeit herauszufinden, ob die Ausbildung und die 

Rettungshundearbeit passend für den Hund und sich selbst sein könnten.  

Hat ein Hundeführer bereits mit einem oder mehreren Hunden die Ausbildung absolviert, 

wird ein Schnuppertraining nicht notwendig sein. 

Wie welcher Verein arbeitet und nach welchen Prinzipien vorgegangen wird, ist individuell 

zu beurteilen. 

 

Einige Vereine bieten zu diesem Zweck spezielle Kurse mit beispielsweise fünf Terminen an, 

bei anderen Staffeln hat das neue Team gleich die Möglichkeit am regulären Training 

teilzunehmen. Der Ausbildungsaufbau und die Ausbildungssystematik werden häufig separat 

erläutert. Welche dieser Arten besonders empfehlenswert sind und welche eher weniger, ist 

schwer zu sagen und sollte von jedem selbst entschieden werden.   

(Vgl. www.oegv.at) 

 

6.5.2. Die Grundausbildung 
 

Die Ausbildung zum Rettungshundeteam enthält mehrere unterschiedliche Inhalte, sowohl für 

den Hund, als auch den Hundeführer. 

 

Die Grundausbildung des Hundes umfasst folgende Schwerpunkte:  

 

- Anzeigeübungen  

Anzeigeübungen sind in der Rettungshundearbeit äußerst bedeutungsvoll. Dies 

können unter anderem das Verbellen, Bringseln, Rückverweisen und Scharren sein. 

Die oben genannten Begriffe sind im Kapitel 8.1. detaillierter beschrieben sowie 

nachzulesen. 

http://www.oegv.at/
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- Gehorsamkeit 

Der Hund hat die Aufgabe Fuß zu gehen, dies muss angeleint und frei genauso gut 

funktionieren. Ebenso muss der Hund die Befehle „Sitz“, „Platz“ und „Steh“ 

beherrschen. Weitere Voraussetzungen sind das zuverlässiges Heranrufen des Hundes 

sowie das Ablegen unter Ablenkung. 

 

- Testen der Gewandtheit  

Der Hund und sein Führer lernen das waagrechte und schräge Begehen von Leitern 

sowie das Durchkriechen von Röhren und das Überqueren unstabiler Untergründe wie 

zum Beispiel einer Wippe. 

 

- Geländegängigkeit  

Dies bedeutet, dass das Team zusammen glatte und bewegliche Untergründe wie 

beispielsweise Schutt, Geröll, Blech, Gitterrosten, Komposthaufen, Glas und viele 

andere Untergründe begeht. 

 

- Die Sucharbeit 

Trümmersuche, Flächensuche und Lawinensuche sind die wohl bekanntesten Arten 

der Sucharbeit eines Rettungshundes. Gerade bei der Sucharbeit ist zu erwähnen, dass 

die Lenkbarkeit eines Hundes von großer Bedeutung ist, da es immer wieder 

vorkommt, dass zum Beispiel Schüsse fallen oder auch mit einem Presslufthammer 

gearbeitet wird. Der Hund soll sich davon nicht ablenken lassen sowie Angst 

verspüren und sich wie bereits gesagt, von seinem Führer lenken lassen – 

bedeutungsvoll ist aus diesem Grund eine gut funktionierende Mensch – Tier 

Beziehung. 

 

Ein weiterer bemerkenswerter Faktor in der Ausbildung zum Rettungshundeteam ist, die 

Gehorsamkeit des Hundes. Diese ist vor allem deshalb so wichtig, weil die Hunde ebenso 

unter Ablenkung durch diverse Einflüsse (Wild, andere Hunde, Menschen), dem Hundeführer 

auf das Wort gehorchen müssen. 
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Falls sich ein Rettungshundeteam für eine spezielle Ausbildung interessiert, ist es 

unabdingbar, zum Beispiel das Fliegen im Hubschrauber und das Fahren in Motorbooten zu 

üben, ohne dass der Hund dabei Angst empfindet. Je nachdem worauf der Hund speziell 

ausgebildet werden soll, ist ebenso das Mitfahren mit den verschiedensten 

Transportmöglichkeiten wie Kombi, Mannschaftswagen oder LKW, Teil der Ausbildung 

bzw. des Trainings.  

Natürlich gibt es noch viele weitere Möglichkeiten, welche in diesem Rahmen nicht erwähnt 

werden. Für die Mensch – Tier Beziehung ist es unabdingbar, dass der Hund lernt, sich von 

fremden Personen versorgen, aber auch tragen zu lassen. 

  

Darüber hinaus werden die Hunde an unterschiedlichste Geräusche gewöhnt, denn auch bei 

Schüssen oder der Arbeit mit schwerem Gerät, wie zum Beispiel dem Presslufthammer bei 

der Bergung in Katastrophengebieten, darf der Hund nicht ängstlich reagieren oder sich von 

seiner Aufgabe ablenken lassen. (Vgl. OCHSENBEIN, 2004) 

 

 

6.6. Die Ausbildung zum Rettungshundeführer 
 

Die Ausbildung zum Rettungshundeführer umfassen mehrere Schwerpunkte: 

 

• Sanitätsausbildung 

• Erste Hilfe Kurs (Mensch und Tier) 

• Organisation und Einsatztaktik 

• Karten-und Kompass-Kunde 

• Trümmerkunde und Bergung 

• Grundwissen Kynologie 

• Lagebeurteilung 

• Sprechfunkverkehr 

• Suchtechniken des Hundes 

• Sicherheit während des Einsatze 
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Nachfolgende Ausbildungsmöglichkeiten stehen dem Hundeführer ebenfalls zur Verfügung. 

Unter Umständen bestehen noch viel mehr Möglichkeiten einer Weiterbildung, welche in 

diesem Rahmen jedoch aufgrund des Umfanges nicht erwähnt werden können. Dies hängt von 

der jeweiligen Institution ab.  

Damit ist gemeint, dass Rettungshundeteams bei der Feuerwehr oder beim Roten Kreuz 

andere Weiterbildungen absolvieren müssen, als Teams bei der Bergrettung, wo 

beispielsweise zudem Abseilübungen trainiert werden. 

 

Die folgenden Prüfungsordnungen wurden aus der internationalen Prüfungsordnung für 

Rettungshundeprüfungen der Federation Cynologique Internationale FCI und der 

Internationalen Rettungshundeorganisation IRO entnommen. (http://rettungshunde.oegv.at) 

 

• Rettungshunde - Eignungsprüfung RH-E 

Der Hundeführer sowie sein Hund müssen grundlegende Unterordnungsübungen absolvieren. 

Ebenso sollte der Führer einige Geräte kennen und eine kleine Suche absolvieren.  

Die Eignungsprüfung gliedert sich in: 

- Nasenarbeit 

- Wahlweise eine der 3 Varianten (Fährtensuche, Flächensuche, Trümmersuche) 

- Gehorsamkeitsübungen mit Gewandtheit (Leinenführigkeit, Freifolge, Begehen von 

unangenehmem Material, Freilaufen mit Herankommen, Gehen durch eine 

Personengruppe, Überqueren von 3 verschiedenen Hindernissen, Überqueren einer 

starren Holzbrücke, Tragen und Übergeben, Ablegen unter Ablenkung) 

 

• Flächenprüfung: Stufe A und B  

Bei der Flächenprüfung Stufe A, muss eine Fläche bestimmter Größe (100x200m)  

nach mindestens 2 Personen abgesucht werden.  

Die Flächenprüfung Stufe A gliedert sich in: 

- Nasenarbeit 

- Unterordnung 

- Gewandtheit 

Das Niveau entspricht dabei etwa der Begleithundeprüfung 2. 
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Die Flächensuche Stufe B unterscheidet sich etwas von der Flächensuche der Stufe A, da eine 

Fläche von 100x300m nach mindestens 3 Personen abgesucht werden muss.  

 

• Fährtenprüfung: Stufe A und B  

Hier muss eine Fährte mit unterschiedlicher Länge und mit verschiedenen 

Schwierigkeitsgraden abgesucht werden.  

Die Fährtensuche der Stufe A und B gliedert sich in: 

- Nasenarbeit 

- Unterordnung 

- Gewandtheit 

 
Die folgende Tabelle dient der Unterscheidung der Fährtenprüfung der Stufe A und der Stufe 

B. Unterschiede werden dabei sichtbar. 

  

Stufe A Stufe B 

Ausarbeitungszeit: 20 Minuten Ausarbeitungszeit: 45 Minuten 

Fremdfährte, 1000 Schritte ( Schrittlänge 70 

cm ), 90 Minuten alt 

Fremdfährte, mind. 2000 Schritte 

(Schrittlänge 70 cm), 180 Minuten alt 

Geländewechsel, 5 Winkel Geländewechsel, 7 dem Gelände angepasste 

Winkel, davon mind. 2 spitze Winkel 

5 Gebrauchsgegenstände von maximal 

Schuhgröße 

7 Gebrauchsgegenstände von maximal 

Schuhgröße 

1 Person liegend oder sitzend am Ende der 

Fährte 

1 Person liegend oder sitzend am Ende der 

Fährte 

10 m Leine oder Freifährte, wobei ein 

Abstand zwischen Hundeführer und Hund 

von 10 m eingehalten 

werden muss 

10 m Leine oder Freifährte, wobei ein 

Abstand zwischen HF und Hund von 10 m 

eingehalten 

werden muss 

Abgang auf einer nicht markierten Strecke 

von 20 m Länge 

Abgang in einer Fläche von 20 x 20 m, durch 

einen Identifikationsgegenstand markiert 
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• Trümmerprüfung: Stufe A und B  

Überprüft wird sowohl bei der Trümmerprüfung A als auch der Prüfung B die Unterordnung, 

Gewandtheit und Nasenarbeit. 

 

Trümmerprüfung A: 

Hierbei müssen grundverschiedene Personen in einem Trümmergelände (600-800m²) gesucht 

werden. Die Ausarbeitungszeit bei der Trümmersuche Stufe A liegt dabei bei maximal 15 

Minuten für die Sucharbeit ohne Anzeigeübung.  

 

Im Gegensatz dazu die Trümmersuche der Stufe B: 

Die Ausarbeitungszeit beträgt max. 30 Minuten für die Sucharbeit bei 3 – 4 Personen 

und max. 40 Minuten für die Sucharbeit bei 5 – 6 Personen 

Die Größe des Trümmerfeldes liegt bei 800 m² bis 1.200 m² und es wird nach 3 bis 6 

Personen gesucht. 

 

 

• Lawinenprüfung: Stufe A, B und C  

Ebenso wie bei den oben genannten Prüfungen wird bei der Lawinensuche die Gewandtheit, 

Unterordnung und die Nasenarbeit überprüft. 

 

Unter der Schneedecke verschüttete Personen werden gesucht. Die Arbeit mit dem 

Lawinenpieps (bei hoher Schwierigkeitsstufe) muss beherrscht werden. 

Zur Anschauung eine kurze Tabelle darüber, in welcher Art und Weise sich die 

Lawinenprüfungen voneinander unterscheiden. 
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Stufe A Stufe B Stufe C 

Ausarbeitungszeit: maximal 

15 Minuten für die 

Sucharbeit 

Ausarbeitungszeit: maximal 

20 Minuten für die 

Sucharbeit  

Ausarbeitungszeit: maximal 

30 Minuten für die 

Sucharbeit  

Die Größe des Schneefeldes 

liegt bei mindestens 3000m² 

Die Größe des Schneefeldes 

liegt bei mindestens 6000m² 

Die Größe des Schneefeldes 

liegt bei mindestens 10000m² 

1 Person wird in maximal 1 

Meter Tiefe vergraben 

2 Personen werden in einer 

maximalen Tiefe von 1 

Meter vergraben 

3 Personen werden in ca. 2  

Meter Tiefe vergraben. Sicht- 

und Berührungskontakt soll 

nicht möglich sein 

 

 

 

• Wasserrettung: Stufe A, B und C  

Jede dieser  Prüfungen besteht aus den drei Disziplinen der Nasenarbeit, der Unterordnung 

und der Gewandtheit. 

 

Bei der Wasserrettungsprüfung gelten einige Sicherheitsbestimmungen, welche eingehalten 

werden müssen (die folgenden Punkte gelten für alle 3 Stufen – Unterschiede sind in der 

Tabelle angeführt): 

 

- Alle Personen, welche sich im Wasser und im Boot befinden, sind verpflichtet eine 

Schwimmweste oder einen Surfanzug zu tragen. 

- Die Hunde müssen ein für die Wasserarbeit geeignetes Geschirr tragen, mit welchem 

der Hund aus dem Wasser gehoben werden kann. 

 
Da sich die drei Stufen der Wasserrettungsprüfungen voneinander unterscheiden, soll eine 

Tabelle auch hierbei einen Überblick über die Erfordernisse geben.  
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Stufe A Stufe B Stufe C 

Erforderliche Geräte:  

1 Motorboot 

1 Surfbrett 

2 Apportiergegenstände 

(= schwimmende Bootsleine 

von ca. 5 cm Durchmesser 

und ca. 30 cm Länge). 

 

An Geräten sind erforderlich:  

1 Motorboot 

2 Bojen 

1 Rettungsring 

 

An Geräten sind erforderlich: 

2 Motorboote 

1 Rettungsring 

1 Bootleine mit 30m      

Distanzschwimmen 200m –  

Der Hund und sein Führer 

befinden sich in einem Boot, 

welches 200m vom Ufer 

entfernt ist 

Distanzschwimmen 600m -  

Der Hund und sein Führer 

befinden sich in einem Boot, 

welches 200m vom Ufer 

entfernt ist, bei der 1. 

Boje liegt. 

Distanzschwimmen 1000m  

Apportieren aus dem Wasser 

– Wurf vom Ufer 

Bringen eines Rettungsringes 

vom Ufer aus 

Holen eines ca. 30m vom 

Ufer entfernt treibenden 

Bootes 

Apportieren aus dem Wasser 

– Wurf vom Boot 

Ans Ufer bringen eines 

Bootes 

Bringen eines Rettungsringes 

vom Boot aus 

Bringen einer Leine zu einem 

Surfer 

Bringen einer Leine zu einem 

30m vom Ufer entfernten 

Boot 

Holen einer Person vom Boot 

aus 

Holen eines Surfers mit 

seinem Surfbrett 

Holen einer Person in 

Schwierigkeiten (Person 

verhält sich wie ein 

Ertrinkender und ruft nach 

Hilfe) 

Holen von 2 Personen vom 

Ufer aus 
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(Vgl. Internationale Prüfungsordnung für Rettungshundeprüfungen der Federation 

Cynologique Internationale FCI, 2005) 

 

Von meiner Sicht der Dinge aus betrachtet, ist es schwierig zu sagen, ob die Prüfungsordnung 

zu streng oder zu locker gehalten ist. Jedoch möchte ich sagen, dass ich es persönlich 

befürworten würde, wenn das Rettungshundeteam die Möglichkeit bekommt, die Prüfung in 

mehrere Abschnitte teilen zu können. Damit meine ich, dass nicht alle der oben erwähnten 

Anforderungen an einem Tag geprüft werden, sondern eine Auszeit zwischen den Übungen in 

Anspruch genommen werden kann. Möglicherweise gibt es diese bereits, ich konnte darüber  

jedoch nichts Näheres herausfinden. Es ist als außenstehende Person schwierig zu sagen, was 

einem Hund und dessen Führer zuzumuten  ist, da es immer auf das Team selbst ankommt. 

Wenn diese lange für die Prüfung trainiert haben, werden die Aufgaben auch an einem Tag zu 

bewältigen sein.  

Ebenso ist mir  aufgefallen, dass nicht erwähnt wird, wie die Regelung zum Thema 

Gesundheit des Tieres aussieht. Welche gesundheitlichen Anforderungen sind notwendig um 

an der Ausbildung teilzunehmen? Natürlich ist klar, dass das Tier gesund sein muss, jedoch 

wird dies nicht genannt, ebenso wenig wie die regelmäßige Kontrolle bei einem  Tierarzt. 

Denkbar gibt es eine schriftliche Regelung, diese wurde mir jedoch nicht ersichtlich.  

 

Kurz zusammengefasst kann ich sagen, dass ich die Prüfungsordnung persönlich als sehr gut 

ansehe. Es ist jedoch schwierig für mich einzuschätzen, wie einzelne Teams, welche gerade in 

der Ausbildung sind und vor Prüfungen stehen, diese sehen.  
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6.6.1. Probezeit 
 

Die Probezeit beträgt in der Regel sechs Monate und dient dazu, dass sich der angehende 

Rettungshundeführer noch einmal den erheblichen Zeitaufwand für die Ausbildung 

verdeutlicht und die ausbildende Rettungshundestaffel sich über den neuen Hundeführer und 

Hund einen Eindruck verschaffen kann. 

 

Nach Ablauf der Probezeit, müssen Hund und Hundeführer gemeinsam einen Eignungstest 

ablegen. Wenn beide Teile des Teams den Test erfolgreich bestehen, wird der Hundeführer in 

die Rettungshundestaffel aufgenommen.  

Je nach ausbildender Einrichtung verpflichtet sich der Hundeführer sich gewissermaßen 

verbindlich, mit seinem Hund für Einsätze der Rettungshundestaffel zur Verfügung zu stehen. 

Bereits in der Zeit der Ausbildung sind Einsätze als Helfer möglich. 

 

6.6.2. Prüfungen für den Rettungshundehelfer  
 

Welche Prüfungen absolviert werden können, wurde im vorigen Kapitel ausführlich 

dargestellt. Es darf erwähnt werden, welche Möglichkeiten ein Helfer zur Weiterbildung hat. 

 

Der Helfer  

Helfer sind jene Mitglieder, welche ohne Hund arbeiten. Sie tragen dessen ungeachtet  eine 

beträchtliche Verantwortung in der Ausbildung der Rettungshunde.  

 

Sie dienen als: 

• Opfer  

• belohnen den Hund nach erfolgreicher Suche 

Die einwandfreie Bestätigung  (damit ist gemeint, dass der Hund sofort etwas Positives auf 

sein Verhalten erfährt) und Belohnung für den Hund ist von immenser Bedeutung, denn allein 

davon sind Motivation und Arbeitswille der Hunde abhängig. Der Helfer muss außerdem über 

die Einsatzorganisation Bescheid wissen.  
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Darunter zählt vor allem: 

• Wie stelle ich mehrere Hunde für eine Suche zusammen? 

 

Ebenso wie der Hundeführer auch, muss der Helfer einige bedeutungsvolle Voraussetzungen 

erfüllen: 

• die Orientierung mit Karte und Kompass 

• er muss Erste Hilfe Maßnahmen beherrschen, um im Notfall eingreifen zu können. 

 

Nach einem Jahr als Helfer-Anwärter kann man als Helfer aufgenommen werden und mit der 

„eigentlichen“ Arbeit beginnen. Dies ist, wie schon erwähnt, je nach Organisation anders 

geartet. 

  

Weitere Ausbildungsmöglichkeiten für den Helfer:  

• Helfer 

• Gruppenkommandant 

• Gruppenkommandant mit Einsatzleitergehilfenausbildung 

• Gruppenkommandant mit Einsatzleiterausbildung 

• Trainer 

  

Die Helfer werden intensiver geschult in: 

• Kartenkunde 

• GPS 

• Funken 

• Knotenkunde 

• Leiten einer Kettensuche 

• Leiten einer Weg Suche (Vgl. www.wikipedia.at) 

 

 

 

http://www.wikipedia.at/
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7. DIE BEDEUTUNG DER MENSCH-TIER-

BEZIEHUNG 

 
Bei der Arbeit als Rettungshundeteam geht es darum, so schnell wie möglich Leben zu retten. 

Dabei müssen sowohl der Hundeführer, als auch sein Hund, ein bestens eingespieltes Team 

sein und eine adäquate Ausbildung absolviert haben.  Hunde sind in diesem Arbeitsbereich 

vor allem bei der Ortung vermisster Personen die beste Möglichkeit. Hierbei wird 

unterschieden zwischen der biologischen(= Arbeit mit dem Hund) und der technischen(= 

z.B. Wärmebildkamera) Ortung. In der Zeit, in welcher Maschinen eingesetzt werden müssen, 

um zum Beispiel verschüttete Personen aus Trümmern zu bergen, ist es einem 

Rettungshundeteam meist möglich, diese in weitaus kürzerer Zeit aufzuspüren. Man 

unterscheidet hierbei die Suche und die Bergung. Der Hund ist in der Suche überlegen, erst 

danach werden für die Bergung Maschinen eingesetzt. 

 

Zur Mensch-Tier Beziehung ist zu sagen, dass sowohl der Hund, als auch der Hundeführer 

immer als Team betrachtet werden und untrennbar für eine gute Arbeit sind. 

 

 

7.1. DIE BEDEUTUNG DER ZUSAMMENARBEIT DES HUNDEFÜHRERS UND 

DES HUNDES 

Für eine förderliche Mensch-Tier Beziehung und die Ausbildung als Rettungshundeteam, 

müssen der Hundeführer und sein Vierbeiner äußerst gut miteinander harmonisieren. Der 

Mensch hat die Aufgabe, seinem Hund zu vertrauen und sich auf dessen Fähigkeiten und 

Arbeitswillen zu verlassen. Denn im Einsatz, sind die Hunde auf sich allein gestellt und sind 

befinden sich meist außer Sichtweite. Um diese Aufgaben gut bewältigen zu können, sind ein 

regelmäßiges Training, sowie verschiedenste Schulungen bedeutungsvoll.  
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Ein Mitarbeiter der Internationalen Rettungshunde Organisation (IRO) Salzburg nahm zu 

diesem bedeutenden Thema Stellung: „Die Mensch-Tier Beziehung ist das Um und Auf, es ist 

das Wichtigste in der Rettungshundearbeit. Eine optimale Beziehung zwischen dem Menschen 

und dem Hund sind notwendig um den geforderten Leistungen gerecht zu werden. Der Hund 

muss seinem Führer vertrauen können sonst wird die Ausbildung zu einem 

Rettungshundeteam nicht möglich sein.“ 

 

Wie wichtig die Zusammenarbeit von Hund und Mensch ist, zeigt bereits die Überprüfung der 

Eignung des Teams. Das bedeutet, dass es vorkommen kann, dass der Hund oder aber auch 

der Hundeführer den Test nicht besteht. Hat es nur ein Teil nicht bestanden gilt dies für beide, 

da immer das Team betrachtet wird, beide sind in diesem Fall untrennbar.  

Als bedeutungsvoll erweist sich, dass ein Hundeführer lernen muss bzw. es seine Aufgabe ist, 

seinen Hund zu „lesen“ (= das Lesen des Hundes) und somit sein Verhalten deuten kann. 

Jeder Hund ist individuell und verhält sich in den unterschiedlichsten Situationen anders.  
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8. DIE FLÄCHENSUCHE 

 
Im Abschnitt 5 wurden bereits einige bedeutende Fakten beschrieben, auf nähere Details  wird 

nun eingegangen. Die Flächensuche zählt weltweit zu den am häufigsten eingesetzten 

Sucharten. 

 

8.1. GRUNDLEGENDE INFORMATIONEN ZUR FLÄCHENSUCHE 
 
Flächensuche ist die Suche nach Gegenständen und ebenfalls nach Personen in einem 

weitläufigen Gelände bzw. einem Geländeabschnitt. 

Der Hund sucht hierbei nichts bestimmtes, sondern reagiert auf Objekte, deren Witterung sich 

vom allgemeinen Geländegeruch unterscheidet.  

 

Bei der Flächensuche spielt der Zeitfaktor eine sehr bedeutende Rolle, da jede Veränderung 

der Witterung, die Suche erschweren kann. 

 

Von den Hunden müssen Personen angezeigt werden, die laufen, liegen, knien oder sitzen. In 

der Ausbildung lernt der Hund verschiedene Anzeigemöglichkeiten, um auf den Vermissten 

aufmerksam zu machen. (OCHSENBEIN U., 2004) 

 

 

Diese Möglichkeiten können sein: 

 

• Verbellen  

Der Hund bellt so lange bei der aufgefundenen Person, bis sein Führer bei ihm ist. Der 

Vorteil des Verbellens ist, dass eine direkte Verknüpfung der Anzeige mit dem 

Erfolgserlebnis stattfindet. Der Hund findet die womöglich vermisste Person auf und 

bellt spontan. Verbellen bietet einen großen Vorteil, wenn der Hundeführer außer 

Sichtweite ist. 
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• Verweisen mit Gegenstand - Bringselverfahren 

Der Hund nimmt, wenn er die Person gefunden hat, ein Bringsel (dies kann ein 

Lederstück sein welches am Halsband befestigt ist) ins Maul, läuft zurück zum 

Hundeführer und führt diesen zu dem Vermissten. 

 

• Der Freiverweis bzw.  der Verweis ohne Gegenstand – der Leerverweis 

Bei diesen Begriffen zeigt der Hund dem Hundeführer den Weg zum Vermissten, 

indem er zwischen dem Führer und der Person pendelt. 

Der Hund läuft ohne Bringsel bzw. ohne einen Gegenstand zurück zum Führer und 

gibt ihm auf eine Art und Weise zu erkennen, dass er die abgängige Person gefunden 

hat. Dies kann durch bellen, springen, hinsetzten oder das Erfassen der Leine 

passieren. 

Vorteil hierbei ist, dass der Hund seinen Führer zum vermissten Menschen führt.  

(Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

 Untergruppen in der Flächensuche  

Suche nach freiliegenden Personen  

Vermisste Personen können verletzt, verwirrt oder erschöpft aufgefunden werden.  

Die Tiefsuche  

Tiefsuche bedeutet die Suche nach verdeckten oder verkrochenen Personen 

Die Hochsuche  

Damit ist die Suche nach Personen, welche zum Beispiel auf Bäume oder in Hochsitze 

geklettert sind, dort verunglückten oder sich erhängt haben, gemeint. 
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Die Kettensuche  

Bei der Kettensuche arbeitet Hund an Hund. Voraussetzung ist, dass sich deshalb alle 

Hunde gegenseitig vertragen und umgänglich sind. Diese Art der Suche nach 

Vermissten bedeutet, dass die Hundeführer im Durchschnitt im Abstand von 50-100 

Meter vorwärts gehen, die Hunde haben dabei die Aufgabe die Teilstücke 

zwischendurch zu absorbieren.  

Die Weg - Suche  

Die Weg-Suche stellt die Suche nach abgängigen Menschen entlang von Wegen oder 

Straßen dar. Unter Anweisung ihres Hundeführers suchen die Hunde systematisch ein 

Gebiet/eine Distanz nach vermissten Personen ab. Eine Weg Suche kann sich über 

mehrere Kilometer erstrecken. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

 
 

8.2. WELCHE HUNDERASSEN SIND FÜR DIE ARBEIT ALS 

FLÄCHENSUCHHUNDE GEEIGNET?  
 
Welche Hunderassen für die Arbeit als Flächensuchhund geeignet sind, wurde bereits 

ausführlich aufgezeigt. Trotzdem soll kurz etwas zur Überprüfung der Eignung erwähnt 

werden.  Bei der Überprüfung der Eignung eines Hundes werden grundsätzlich zwei Ziele 

verfolgt. Es sollen Prognosen zur Arbeitsfähigkeit ermöglicht, sowie der geistige und 

genetische Status erkannt werden. Soll die Leistungsfähigkeit gemessen werden, dient das 

Ergebnis des einzelnen Hundes als Grundlage für die Prognose.  

Bei der Testung des geistigen und genetischen Status sagt das Ergebnis des einzelnen Hundes 

nichts über die ererbten Fähigkeiten aus. Aufgrund dessen ist es nicht möglich, einen Hund 

nach seiner Rasse auf dessen Eignung zu beurteilen. Jedes Verhalten muss individuell 

überprüft werden. 
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Wie gesagt, ist es nicht einfach, einheitliche Anforderungen an den Rettungshund 

zusammenzufassen, da viele Faktoren mitspielen und von großer Bedeutung sind. Auch die 

einzelnen Institutionen unterscheiden sich maßgebend voneinander. Grundanforderungen 

können aber dennoch ohne Zweifel angeführt werden. 

 

 
8.3. ANSPRÜCHE AN DEN HUNDEFÜHRER  

 
Wie schon in den vorigen Kapiteln erläutert, gibt es einige Ansprüche an den Hund, sowie 

dessen Hundeführer selbst, welche hier nicht wiederholt werden sollen. Als interessant 

erscheint die Meinung eines Mitarbeiters der Internationalen Rettungshunde Organisation 

Salzburg (IRO). Laut diesem sind Anforderungen an den Hundeführer unter anderem: 

 

• ein enorm hoher Zeitaufwand 

• ein erste Hilfe Kurs 

• die Freude an der freiwilligen Arbeit 

• Motivation 

• gutes Zurechtkommen mit Stress 

 

Weiteres wurde besprochen, dass ein Hundeführer während der gesamten Ausbildung 

persönlich wächst. Dies bedeutet, dass ein Mensch, welcher eher weniger mit Stress zu Recht 

kommt, im Zuge der Ausbildung dies lernen kann, wenn die Motivation dafür hoch genug ist. 

Auch hierbei sind die Anforderungen an einen Hundeführer von Institution zu Institution 

relativ unterschiedlich.  
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8.4. DIE AUSBILDUNG ZUM FLÄCHENSUCHHUND 

Die Ausbildung gliedert sich in Eigen - zu Eigen/Fremd- und schließlich Fremdanzeigen. 

Eigenanzeigen bedeutet, dass der Hund fest gehalten wird, während der Hundeführer vom 

Hund wegläuft. Sobald der von der Leine gelassen wird, läuft er zu seinem Führer, dort wird 

er reichlich belohnt (Futter, Spiele) und weiß somit, dass es sich lohnt, jemanden zu finden. 

Im Zuge der Ausbildung lernt der Hund, auf einer größeren Distanz zu suchen. Zu Beginn 

läuft der Führer gemeinsam mit einer zweiten Person weg, am Ende der Ausbildung sollte der 

Hund wissen, dass er nicht nach seinem „Herrchen“ suchen soll, sondern nach allen 

vermissten Personen. Im Laufe der Ausbildung lernt der Hund grundsätzlich, nach den 

unterschiedlichsten Personen zu suchen (Kinder und alte Menschen sind für den Hund sehr 

ungleich – dies muss trainiert werden). Ebenso sind Gerüche verschiedenster Menschen, wie 

zum Beispiel eines Asiaten oder Europäers sehr unterschiedlich, auch dies muss ausreichend 

trainiert werden. 

 

Die Mensch-Tier Beziehung stellt hierbei eine besonders wichtige Rolle dar. Nur durch 

Vertrauen und einer gut ausgeprägten Beziehung zwischen Hund und Führer ist es möglich, 

gute Arbeit zu leisten. Von wichtiger Bedeutung ist unter anderem ebenfalls, dass der 

Hundeführer nach jeder Suche seinen Hund ausreichend belohnt. Dies kann durch eine 

Belohnung oder Spiele erfolgen. (Vgl. http://www.oerhb.at) 

Bei der Flächensuche lernt der Hund, in unterschiedlichem Gelände mit verschiedenster 

Vegetation, jeden menschlichen Geruch aufzunehmen und seinem Hundeführer zu melden. 

Dafür kann der Hund entweder bellen, freiverweisen oder bringseln. (Vgl. FREIIN VON 

BUDDENBROCK, 2003) 

 

 

 

http://www.oerhb.at/
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9. MAN TRAILING 

 

Wie bereits im Kapitel 5 beschrieben, handelt es sich beim Man Trailing um die Suche nach 

einer bestimmten Person und deren speziellen Geruch.  

Man Trailing ist in Österreich vor ungefähr 4 Jahren von der Institution „Rettungshunden 

Niederösterreich“  ins Leben gerufen worden. Andere Institutionen haben diese Art der Suche 

übernommen und führen diese zum jetzigen Zeitpunkt erfolgreich durch. 

Wichtig zu erwähnen ist unter anderem auch, dass es gerade beim Man Trailing große 

Einschränkungen bezüglich der Rasseauswahl gibt. Viele Hunderassen sind nicht für diese 

ganz spezielle Arbeit geeignet. 

 

9.1. GRUNDLEGENDE INFORMATIONEN ZUM MAN TRAILING 

Der Hund orientiert sich an der tatsächlichen Duftspur des Menschen, an seinem sogenannten 

Individualgeruch. Vielleicht stellen sich manche Personen die Frage: „Wie nimmt der Hund 

den Individualgeruch auf?“.  Die Antwort auf diese Frage beantwortet Andrea Freiin von 

Buddenbrock in ihrem Buch „Der Hund im Rettungsdienst“. Sie schreibt: „ Jeder Mensch 

verliert unweigerlich zu jedem Zeitpunkt Haut- und Haarpartikel, die unter anderem die Spur, 

den Trail, für den Hund ergeben. Da es sich um mikroskopisch kleine Partikel handelt, ist es 

logisch, dass sie sehr den Wettereinflüssen ausgesetzt sind, das heißt, dass sie verweht und 

nicht unbedingt genau dorthin zu liegen kommen, wo sich der Fußabdruck befindet.“   

Die Eigenschaften des Hundes dienten den Rettungshundeführern, um vermisste Personen 

aufzustöbern. Dies bedeutet, wenn die vermisste Person zum Beispiel mit einem Fahrrad 

fährt, findet der Hund diese auch ohne Fußtritt auf dem Boden, er verfolgt also lediglich 

dessen Individualgeruch. 

Zur Zeit wird Man Trailing in Österreich, Deutschland, der Schweiz und Amerika von 

Rettungshundeführern ausgeübt. 
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Im Gegensatz zum Man Trailing steht die Fährtenarbeit, bei der der Hund ausschließlich nach 

Bodenverletzungen (wie Fußspuren) sucht und sich nicht an dem Individualgeruch des 

Menschen orientiert. Diese Unterscheidung ist sehr bedeutungsvoll. Möglicherweise kann ein 

gut ausgebildeter Hund beide Möglichkeiten kombinieren und durchführen. Die 

Rettungshunde Niederösterreich setzen ihre Hunde in Kombination zwischen Flächensuche 

und Man Trailing ein. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 

 

 
9.2. WELCHE HUNDERASSEN SIND  FÜR MAN TRAILING GEEIGNET? 

 

Wie bereits des Öfteren erwähnt,  gibt es keine bevorzugte Rasse, welche für die  

Rettungshundearbeit geeignet ist, doch wäre es sinnvoll, wenn der Hund von mittlerer Größe 

ist und einen stark ausgeprägten Spiel- und Beutetrieb zeigt. Rassenhunde unterscheiden sich 

oftmals ebenso innerhalb der Rasse, somit kann die Behauptung nicht aufgestellt werden, dass 

eine bestimmte Rasse nicht geeignet ist. 

 

Im Großen und Ganzen sind viele Hunderassen dazu geeignet, die körperlich gut in Form 

sind. Unschlagbar in ihren Vorzügen sind dagegen Gebirgsschweißhunde und Bloodhounds. 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 17 

Gebirgsschweißhund 

Abb. 18 

Bloodhound 
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Der Bloodhound 

Der Bloodhound kann als der Urtyp aller Bracken angesehen werden. Die ersten 

Aufzeichnungen dieser Rasse stammen aus dem Jahr 725. Ursprünglich wurde er von 

belgischen Mönchen als Spürhund gezüchtet. 

Der Begriff Bloodhound bedeutet „reinstes Blut“, dies bedeutet, dass er nie mit einer anderen 

Rasse gekreuzt wurde. Für die „normale“ Gehorsamkeitarbeit ist diese spezielle Rasse absolut 

ungeeignet. 

 

Charakter: 

Der Bloodhound hat eine extrem hohe Aggressionsschwelle und ist äußerst verträglich mit 

seinen Artgenossen. Als Familien- und Begleithund ist der Bloodhound ein ruhiger, 

freundlicher und sanfter Gefährte, jedoch kann er auch stur sein. 

Allerdings liegt es in seinem Naturell, jede Spur aufzunehmen und zu verfolgen. 

 

Besonderheiten: 

Diese Rasse hat einen sehr guten Geruchsinn, wenn nicht sogar den besten aller Arten. Die 

Hunde können noch fünf Tage alte Fährten sicher bearbeiten. 

 

 

9.3. ANSPRÜCHE AN DEN HUND UND SEINEN HUNDEFÜHRER 
 
Die Ansprüche an den Hund sowie den Hundeführer wiederholen sich immer wieder, daher 

werden nur noch die Wichtigsten erwähnt. 

 

Ansprüche an den Hundeführer: 

 
• teamfähig 

• soziale Ader 

• guter Umgang mit seinem Hund  
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Wichtig zu erwähnen ist unter anderem auch, dass es vorteilhaft wäre, wenn beim Man 

Trailing immer eine 2. Person mitgeht, da sich der Hundeführer auf seinen Hund 

konzentrieren muss und somit möglicherweise wichtige Details der Suche nicht intensiv 

wahrnimmt.  

 

Ansprüche an den Hund: 

Der zukünftige Rettungshund muss absolut menschenfreundlich sein und verträglich mit 

seinen Artgenossen umgehen können. 

Wieso besonders ein Bloodhound als Man Trailer geeignet ist, wird im Kapitel 9.2 deutlich. 

Er erfüllt diese Ansprüche. 

 

9.4. DIE AUSBILDUNG ZUM MAN TRAILING TEAM 
 
Anfänglich ist anzusprechen, dass die kommenden Fakten mit der Ausbildungsordnung der 

Rettungshunde Niederösterreich erarbeitet wurden. Diese Institution war die erste, welche das 

Man Trailing angeboten hat. Das Interesse zur Ausbildung war deshalb sehr hoch. 

 

 Zur Ausbildung eines Man Trailers ist folgendes zu sagen. Eine Art „Eignungstest“ gibt es 

nicht, die Hunde und deren Führer kommen und begeben sich in eine ungefähre 6-8 wöchige 

Schnupperphase. In diesen Wochen wird mittels Trainings und Übungen überprüft, ob der 

Hund und ebenso der Hundeführer für die Arbeit geeignet wären. Das Tier sollte motivierbar 

sein und gut mit seinem Führer zusammenarbeiten. 

 

Mit der Ausbildung zum Rettungshund kann bereits im Welpenalter begonnen werden. 

Spielerisch wird der Hund auf seine zukünftige Aufgabe vorbereitet, wobei besonders darauf 

geachtet wird, altersadäquat vorzugehen und den Hund keinesfalls zu überfordern. 

Selbstverständlich besteht ebenso die Möglichkeit die Ausbildung mit einem bereits 

erwachsenen Hund zu absolvieren. 
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Im weiteren Training und in der sogenannten Schnupperstunde lernt der Hund, dass es Spaß 

macht, Menschen zu suchen und sie zu finden. Die vermisste und später gefundene Person 

belohnt den Hund mit Spielzeug, Futter oder mit einem Clicker. 

Ein Clicker ist wie schon einmal erwähnt eine Art Plastikbox bzw. ein Gebrauchsgegenstand, 

welcher durch das Drücken einer Metallzunge ein Geräusch erzeugt. 

So wird der Hund motiviert, eine versteckte Person zu suchen und zuverlässig anzuzeigen. 

Uns ist es wichtig, dass die Hunde freudig, zuverlässig und in gewissem Maße auch 

selbstständig arbeiten. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

Im Mittelpunkt der Arbeit stehen der Hund und sein Hundeführer. Und so ist es wichtig, für 

jedes Team die geeignete Ausbildungsform zu finden, was bedeutet, dass das 

Trainingsprogramm sehr individuell gestaltet wird. 

 

Im Bereich Man Trailing wurden Erfahrungen gesammelt, dass diese Hunde mit Hilfe eines 

Geruchsträgers gezielt zur Suche eingesetzt werden, wenn der Abgangspunkt der vermissten 

Person bekannt ist. Bei dieser Such-Art folgt der Hund dem Individualgeruch der Person und 

ist imstande eine Person aus einer großen Menschengruppe herauszufinden. 
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10. EINSATZ- UND ERFAHRUNGSBERICHTE 

 
Da es leider nicht möglich war, Personen persönlich über deren Erfahrungen mit 

Rettungshunden zu befragen, musste auf Einsatzberichte der Rettungshunde Niederösterreich 

(Vgl. www.rettungshunde.at)  und Erfahrungsberichte aus dem Buch „Der Hund im 

Rettungsdienst“ von Andrea Freiin von Buddenbrock zurückgegriffen werden. Diese sind 

jedoch sehr interessant und faszinierend. 

 

 10.1. EINSÄTZE DER RETTUNGSHUNDE NIEDERÖSTERREICH 
 

Im Jahr 2009 konnten die Teams der Rettungshunde Niederösterreich 66 Einsätze 

verzeichnen. Dies bedeutet im Gegensatz zum Jahr 2008 eine Zunahme von 17 Einsätzen.  

Diese Einsatzberichte konnte auf Grund persönlicher Zusammenarbeit mit den 

Rettungshunden Niederösterreich angeführt werden. 

 

Die Rettungshundeteams wurden benachrichtigt: 

 

39 mal Otto Wagner Spital in Wien 14 

Diese Einsätze waren unter anderem die Suche nach vermissten Personen.  

 

Nachfolgend einige Erfahrungsberichte: 

„Eine 32 jährige Patientin war aus dem Otto Wagner Spital als vermisst gemeldet. Als 

Unterstützung wurden die Rettungshunde NÖ alarmiert. 

Zwei der Trailerteams konnten sehr zügig die Spur aufnehmen und gingen zielstrebig 

Richtung Portier. Beide Hunde verfolgten die Geruchsspur aus dem Areal hinaus. 

Nach Rücksprache mit der Anstaltsleitung wurde der Einsatz abgebrochen. 

Eine Stunde später wurde die Arbeit unserer Trailer bestätigt, die vermisste Dame ist zurück 

gekommen, sie hatte das Gelände verlassen.“ 

 

 

http://www.rettungshunde.at/
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Knapp ein Monat später: 

„In den Abendstunden wurden die Rettungshunde NÖ vom Inspektionsdienst des Otto Wagner 

Spitals alarmiert. 

Eine 36 jährige Patientin war abgängig und sollte von den Hundeteams gesucht werden.  

Um 20:30 Uhr wurde mit den Trailern die Suche begonnen. Alle eingesetzten Trailer Teams 

führten ihre Hundeführer in den angrenzenden Wald. Nachdem sie aber auf Grund des 

starken Windes ihre Spur nicht weiter ausarbeiten konnten, wurde beschlossen mit einer 

Flächensuche zu beginnen. 

Als Unterstützung wurden, wie immer, die Rettungshundeteams der Johanniter Wien und des 

Roten Kreuz Niederösterreich alarmiert. 

Gegen 23:00 Uhr waren alle Suchmannschaften vor Ort, jeder bekam ein Gebiet zugeteilt und 

die Suche begann.  

 

 

Um 01:30 wurde die vermisste Frau, von Gerhard Beck (Rot Kreuz Neunkirchen) und seiner 

Hündin Anja, gefunden. Sie war stark unterkühlt und wurde von den Hundeführern 

erstversorgt. Anschließend brachte sie die Wiener Rettung ins Spital.“ 

 

Hagenbrunn 

„Vom Notruf NÖ wurden die Rettungshunde Niederösterreich und die Hunde des RK NÖ zu 

einem Sucheinsatz nach einem Gebäudeeinsturz gerufen. Um 07:20 läutete der Pager, eine 

Person wurde noch unter den Trümmern eines Bauernhauses vermisst. 

 

Die ersten Teams der Rettungshunde Niederösterreich trafen um 07:50 in Hagenbrunn bei 

der Einsatzstelle ein. Das Haus war nur mehr ein Trümmerfeld, zwei Personen haben sich 

darin aufgehalten. Der Mann konnte rasch gefunden werden, die Frau wurde ebenfalls kurz 

vor dem Eintreffen der Rettungshunde geortet.“ 

 

Böheimkirchen 

2 mal Oberhöflein 
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2 mal Annaberg 

„Die Rettungshunde NÖ wurden von der Bergrettung um 19:30 Uhr alarmiert. Gleichzeit 

ging die Alarmierung auch an die Rettungshunde des Roten Kreuz NÖ. 

Ein über 70 jähriger Mann hat in den frühen Morgenstunden sein Haus verlassen und war bis 

am späten Nachmittag nicht nach Hause gekommen. Die Angehörigen alarmierten die 

Bergrettung und Polizei. Gegen 21:00 trafen die ersten Rettungshundeteams am Einsatzort 

ein.  

 

Es war teilweise alpines Gelände, deshalb konnte, aus Sicherheitsgründen, in der Nacht das 

Gebiet nur sehr eingeschränkt abgesucht werden.  Nach Mitternacht wurde der Einsatz 

abgebrochen. Die Suche soll am nächsten Tag fortgesetzt werden. 

Die Suche nach dem vermissten Mann wurde fortgesetzt. Am späten Nachmittag konnte er 

leider nur mehr tot aufgefunden werden.“ 

 

2 mal Seebarn 

„Die Österreichische Rettungshundebrigade ersuchte in den Abendstunden des 04.Juni um 

Unterstützung bei einer Vermissten-Suche durch die Trailer. 

Eine 70jährige Frau wurde, seit 07:00 Uhr früh, nach einem Autounfall vermisst. 

Polizei, Hubschrauber und die Rettungshundeteams der ÖRHB waren bereits seit Stunden auf 

der Suche nach der Lenkerin des Fahrzeuges. 

 

Die Arbeit der Trailer wurde durch den Hubschrauber der am Vormittag sehr dicht über der 

Unfallstelle das nebenliegende Feld abgesucht hat sehr erschwert. Dadurch wurden 

sämtliche Geruchspartikel weithin verweht. Der meiste Geruch hielt sich für die Trailer im 

und rund um den daneben liegenden Schlosspark. Um Mitternacht wurde die Suche vorerst 

ohne Erfolg abgebrochen. 

Am Vormittag kam ein neuerlicher Anruf von der ÖRHB, die Suche vom Vortag sollte 

fortgesetzt werden.  

 

Für diesen Tag wurden auch die Flächenhunde der Rettungshunde NÖ benötigt. Zusätzlich 

alarmierten wir die Kollegen des Roten Kreuz. 
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 Die Suche wurde von der Feuerwehr unterstützt. Nach einer Weg Suche in der Nähe des 

Wohnhauses, wurde am Nachmittag die Suche im Schlosspark fortgesetzt. Kurze Zeit später 

konnte die vermisste Frau vom Hund eines Kollegen des Roten Kreuz gefunden werden. 

Leider war sie nicht mehr am Leben.“ 

 

Scharndorf 

Kirchberg an der Pielach 

Dietmannsdorf 

 

2 mal Eggenburg 

„Eine ältere Dame war aus ihrer Wohnung abgängig. Die Rettungshunde NÖ wurden von der 

Polizei zur Unterstützung alarmiert. Die Suchhunde des Roten Kreuz wurden von den RH NÖ 

als Verstärkung angefordert. 

 

 

Auf Grund von sehr starken Unwettern konnte erst verspätet mit der Suche begonnen werden. 

Der Einsatz von Trailern war durch die Wetterlage auch fast unmöglich. 

In der Nacht begannen die Suchteams die nähere Umgebung der Frau abzusuchen. Gegen 

01:30 wurde der Einsatz vorerst abgebrochen, in den frühen Morgenstunden sollte, mit 

Unterstützung der Feuerwehr, die Suche fortgesetzt werden. 

 

In den frühen Morgenstunden sollte die Suche nach der vermissten Dame fortgesetzt werden. 

Diesmal mit Unterstützung der Feuerwehr. Nach Einteilung der Suchgebiete, sollte eine 

großangelegte Suche begonnen werden. Kurz nach Abmarsch der Feuerwehr, konnte die 

Frau in einem Waldstück gefunden werden. Sie war wohlauf und hatte vor dem Gewitter 

Schutz gesucht, leider konnte sie dann in der Nacht nicht mehr den Weg nach Hause finden.“ 

 

2 mal Mönichkirchen 
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4 mal Droß/Lengenfeld 

„Ein 38 jähriger Mann aus Droß (bei Krems) wird von seiner Frau als vermisst gemeldet.  

Polizei, Feuerwehr und ein Hubschraube mit Wärmebildkamera begannen mit der Suche 

nach dem Vermissten. In der Nacht wurden die Rettungshunde Niederösterreich alarmiert.  

Gemeinsam mit den Suchhunden des RK NÖ suchten die Teams die nähere Umgebung der 

Stelle, wo der Mann zuletzt gesehen worden ist, ab. Die Suche nach dem vermissten 38 

jährigen Mann wird fortgesetzt.  

 

Zur Unterstützung forderten die Rettungshunde NÖ weitere Rettungshundeteams an. Die 

Suchhundestaffeln des RK NÖ, die ÖRHB und die ÖHU trafen im Laufe des frühen 

Vormittags am Einsatzort ein. Feuerwehr, Polizei und Rettungshundeführern mit ihren 

Hunden starteten eine groß angelegte Suche. 

Um 19:00 Uhr wurde der Einsatz, leider ohne Erfolg, abgebrochen. Nach neuerlichen 

Hinweisen, wurde die Suche nach dem vermissten Mann wieder aufgenommen. 

Leider musste der Einsatz aber neuerlich ohne Erfolg abgebrochen werden. Es waren die 

Rettungshunde Nö und die Suchhunde des RK NÖ im Einsatz.“ 

 

Haindorf 

Viehofen bei St.Pölten 

Weinzierl 

 

2 mal Nähe Amstetten 

„In den Abendstunden wurden die Rettungshunde zu einem Sucheinsatz in der Nähe 

Amstetten alarmiert. 

Nach Absprache mit der Einsatzleitung der Feuerwehr und Polizei begannen die Teams der 

RH NÖ und der, zur Unterstützung alarmierten, Suchhunde des RK. 

Ebenfalls anwesend waren die Rettungshunde des ASB. Von den Kameraden der FF und den 

Hundeführern mit ihren Vierbeinern wurde die nähere Umgebung des Wohnhauses 

abgesucht. 

Die beiden eingesetzten Trailer nahmen eine Spur auf, die sich aber als eine ältere 

herausstellte. 
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Nach einer kurzen Pause für die Trailer ging die Suche für ein Team weiter. Diesmal zeigte 

der Hund ein gänzlich anderes Verhalten. Sie pendelte ausschließlich zwischen 

Ausgangspunkt, dem Haupthaus und den Stallungen. Ein Absuchen der Nebengebäude ohne 

Hund war leider ohne Erfolg. Es war nun schon 04:00 Uhr früh und es wurde beschlossen bis 

um 06:30 Uhr eine Pause einzulegen. Die Teams des ASB haben bereits um 03:00 Uhr den 

Einsatzort gesammelt verlassen.  

 

Für die Rettungshunde NÖ und die Suchhunde des RK gab es eine neuerliche Alarmierung 

um Verstärkung anzufordern. Um 06:30 Uhr wurde erneut die Einsatzleitung aufgebaut. 

Während der zwei Stunden Pause haben Stefan Tucek (Einsatzleiter RK) und Karin Kuhn 

gemeinsam mit dem Einsatzleiter der FF die Suchgebiete für eine neuerliche Suche eingeteilt. 

Außerdem alarmierten wir noch die Rettungshunde der ÖRHB zur Verstärkung nach. Als 

erstes sollte der Trailer noch einmal angesetzt werden. Wieder ging sie vom Ausgangspunkt 

nicht weg, somit wurden die Gebäude ein weiteres Mal abgesucht und diesmal mit Erfolg. 

 

Der Vermisste hatte sich zwischen den Strohrollen verborgen. Er war wohlauf. 

 

Der Sucherfolg freute natürlich alle Beteiligten und konnte nur durch die gute 

Zusammenarbeit mit dem RK Suchhunden, der Feuerwehr und den nach alarmierten Teams 

der ÖRHB erzielt werden. Selbst wenn ein einzelner findet, der Erfolg gehört allen 

zusammen.“ 

 

Weissenbach an der Tristing 

Retz 

Scheibbs 
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 10.2. BETROFFENE ERZÄHLEN 
 
 
Im Buch: „ Der Hund im Rettungsdienst“ berichten unterschiedliche Personen über ihre 

Erfahrungen mit Rettungshunden. Einige Geschichten werden zusammengefasst dargestellt 

um einen Einblick in die Gefühle der gefundenen Menschen und Arbeit der Rettungshunde 

geben zu können. (Vgl. FREIIN VON BUDDENBROCK, 2003) 

 
 

Aus dem See gerettet 

 

Die Geschichte handelt von einem achtjährigen Burschen mit dem Namen Tim. Er ist sehr 

lebhaft und nicht immer überlegt.  

Das Unglück begann an einem kalten Novembertag, es hatte minus sechs Grad Celsius. Tim 

wollte mit einem Freund zum nahegelegenen See zum Angeln. Nachdem sie keinen Erfolg 

hatten, nahem sie das Ruderboot welches sie entdeckt hatten, sie wussten genau, dass sie nicht 

ohne Erwachsenen und ohne Schwimmweste in dieses Boot steigen durften – natürlich 

dachten sie nicht daran und taten es trotzdem.  

Der Unfall passierte gleich danach, als Tim aus dem Boot fiel und im eiskalten Wasser 

landete. Die Polizei benachrichtigte die Eltern und erzählte ihnen, dass Tims Freund die 

Feuerwehr benachrichtigt hatte.  

Die Gefühle der Mutter waren: „ Die Gefühle, Ängste, die einen in diesem Moment befallen 

kann ich gar nicht schildern, genauso die Gedanken, die einem durch den Kopf schießen. 

Man ist wie in Trance, wie in einem bösen Traum.“  

Nachdem die Eltern beim See angelangt waren, sahen sie die Feuerwehr, die Polizei und viele 

Menschen. Die Mutter wusste nicht wie ihr Sohn in dem riesigen See jemals gefunden werden 

sollte. Die Antwort war „ Ein Suchhund wird ihn finden“. Keiner konnte sich vorstellen wie 

ein Hund Tim in dem See finden sollte, jedoch hatte der Hund dies in ca. 15 Minuten 

geschafft. Er hat den Jungen gefunden – weiß und blau grau wurde er mit einem 

Beatmungsschlauch ans Ufer gebracht. Ein Hubschrauber war bereits im Anflug und brachte 

Tim in eine Klinik, am nächsten Tag die Nachricht, dass Tim es überlebt hat und das auch 

ohne irgendwelche Schäden.  
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Der Hund hat ihn gerettet, ohne ihn hätte Tim niemals so schnell gefunden werden können. 

Den Eltern war nie bewusst was besonders Rettungshunde leisten und wie deren Ausbildung 

aussieht. Sie sind dem Rettungshundeteam ewig dankbar. 

 

Beim Pilze sammeln verunglückt 

 

Auch dieser Mann hatte zuvor wenig mit dem Begriff Rettungshunde zu tun. Er wusste, dass 

es diese gab, hatte jedoch kaum Interesse daran mehr darüber zu wissen. Niemals hatte er die 

Vorstellung, dass einer dieser Hunde ihm jemals das Leben retten würde. 

An einem Herbsttag fuhr der Mann in den Wald um nach Pilzen zu suchen, sein Handy hatte 

er nicht dabei weil er sich entspannen wollte, seiner Frau hat er einen anderen Ort genannt 

von dem er starten wollte.  

Nachdem sich der Mann sicher war alle Wege zu kennen nahm er eine Abkürzung in ein 

ziemlich dichtes Waldgebiet. Wie es kommen musste stolperte der Mann und verfing sich mit 

seinem Fuß unter einer Wurzel-er saß fest. Er verzweifelte weil er genau wusste, dass seine 

Frau ihn 20km entfernt suchen würde wo er nun jedoch nicht mehr war. Jedes Rufen war 

umsonst. 

Nach einiger Zeit hörte er ein Jagdthorn und Hundelaute. Sie stöberten in der Umgebung und 

schienen nach ihm zu suchen. Ein kleiner Münsterländer stöberte ungefähr 20 Meter entfernt 

von ihm, hob danach den Kopf, hielt seine Schnauze in seine Richtung und sah den Mann. 

Der Hund schnüffelte an ihm und begann danach zu bellen. 

Die Gedanken des Mannes als der Hund bei ihm war: „Meine Angst war nun, dass er wieder 

gehen könnte, zu den anderen jagenden Hunden laufen. Also versuchte ich ihn an seiner 

Halsung fest zu halten. Da wich er mir aus, setzte sich wieder und bellte weiter. Ich habe ihn 

immer weiter ermuntert, Minuten lang. Niemand kam, dann hörte ich wieder die Jagdhörner 

und eine junge Frau schlug sich zu uns durch das Gestrüpp, es war Tills Frauchen.“ 

Ein Hubschrauber flog den Mann ins Krankenhaus. Dieser stellte sich immer wieder die Frage 

wieso ein Jagdhund das Jagen lässt und verbellt weil er einen verunglückten Pilzsammler 

gefunden hat. Einige Tage später erfuhr er, dass der Hund ein ausgebildeter Rettungshund 

war.  
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Der Mann meinte: „ Trotzdem fand ich es unglaublich, dass der Hund auch ohne irgendeinen 

Befehl, bei der Jagd, was ihm doch als Jagdhund sehr nahe war, seine Arbeit als 

Rettungshund erkannt und gemacht hat. Andere Menschen haben einen Schutzengel, meiner 

war ein braun-weißer Jagdhund. Ohne ihn wäre ich sicher dort verstorben.“  

 

Der verlorene Junge 

 

Diese Geschichte handelt von einem kleinen Jungen. Seine Eltern waren nach der Schule 

nicht zu Hause, sie baten Freunde auf den Kleinen zu achten. Marc kam gemeinsam mit den 

Kindern der Familie von der Schule nach Hause, sie wollte gleich danach nach draußen um zu 

spielen, obwohl es äußerst kalt war. Nach einiger Zeit kam eines der Kinder ins Haus und 

meinte, dass alle noch draußen spielen nur Marc nicht, er ist mit einem älteren Mann 

mitgegangen nachdem sich die Kinder untereinander gestritten hatten. Die Mutter war außer 

sich und wusste nicht wie sie dies ihrer Freundin beibringen sollte.  

Gemeinsam machten ihr Mann und sie sich auf die Suche nach dem verlorenen Jungen, 

jedoch ohne Erfolg. Die Polizei wurde alarmiert und machte sich ebenso auf die Suche. Die 

Frau erinnerte sich, dass in der Klinik in welcher sie arbeitet, eine Anästhesistin Suchhunde 

ausbildet. Sie hatte einmal einen Aushang gemacht, indem sie freiwillige Versteckpersonen 

suchte. Sofort wurde sie angerufen und hatte ebenso schnell Zeit um mit einem Man Trailer 

zu kommen. Niemand hatte eine Ahnung was ein Man Trailer ist und welche Aufgaben dieser 

hatte. 

 

Die Dame kam sofort mit ihrem Hund und fragt nach einem Geruchsgegenstand des Kindes 

nach. Der Hund wurde an die Stelle geführt, an der die Kinder gespielt hatten, dann, wo er mit 

dem fremden Mann gestanden hatte. Nach einer halben Stunde kamen sie am Haus der Eltern 

des vermissten Jungen an, dort war er nicht zu finden, vermutlich war er jedoch dort gewesen. 

Anton nahm erneut die Spur auf und bog schließlich auf ein vollkommen fremdes Grundstück 

zielsicher ein. An einem Schuppen blieb er stehen, dort musste Marc wohl sein und dies war 

auch so, es war das Haus seiner Oma. Nachdem seine Eltern nicht zu Hause waren ist es 

dorthin und musste sich auf Grund des Regens in den Schuppen verkriechen. 
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Erfahrungen im Zusammenhang mit dem Hund waren: „Faszinierend ist die Tatsache, dass 

der Hund die Haut- und Haarschuppen riechen kann und sie für ihn eine Fährte ergeben. Wir 

sind davon überzeugt, dass ein Man Trailer vielen Menschen sehr schnell und ohne großen 

logistischen Aufwand helfen könnten. 
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11. SCHLUSSBETRACHTUNG 

 
„Hunde helfen Leben retten“ 

 

 
 
 

Es kommt leider immer wieder vor, dass die Erde bebt, Häuser einstürzen und Menschen 

darunter begraben werden. Lawinen lösen sich und begraben Menschen unter sich, ein Kind 

verirrt sich im Wald, keiner kann es finden. Ein verwirrter Mensch kommt nicht zum 

vereinbarten Essen, niemand weiß wo er sich befindet. 

Dies sind Situationen, wo auch im Zeitalter der modernen Technik keiner eine schnellere 

Hilfe bringt, als ein gut ausgebildeter Rettungshund. 

Die Ausbildung zum einem Rettungshundeteam verlangt viele Anforderungen, diese muss 

sowohl der Hund als auch dessen Führer mit sich bringen, denn beide zusammen bilden ein 

Team, alleine funktioniert die Ausbildung nicht. 

 

Für welche Art der Rettungshundearbeit sich das Team entscheidet hängt von deren 

Fähigkeiten ab, nicht jeder Hund aber auch nicht jeder Führer ist für die gleiche Arbeit 

geeignet.  
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Rettungshundearbeit gliedert sich in mehrere Bereiche, unter anderem in die Lawinensuche, 

der Fährtensuche, der Flächensuche, dem Man Trailing oder auch der Trümmersuche. 

Natürlich gibt es noch weitere Such- und Arbeitshunde, diese Arbeit spezialisiert sich jedoch 

nur auf die oben genannten Bereiche. 

 

Mit dieser Arbeit soll ein Überblick über die Rettungshundearbeit geschaffen werden, welche 

unter anderem die Eignung, Ausbildung und vieles mehr beinhaltet. Die Mensch-Tier 

Beziehung ist dabei nicht zu vergessen, da diese eine sehr wesentliche Bedeutung darstellt. 

Hat das Team kein Vertrauen zueinander ist eine Arbeit kaum möglich. Das Zusammenspiel 

muss funktionieren. 
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12. ZUSAMMENFASSUNG 

 
Zusammenfassend ist zu sagen, dass diese verfasste Arbeit sich mit der tiergestützten Arbeit 

im Bezug auf Rettungshunde befasst. Diese speziell ausgebildeten Hunde werden bei der 

Suche nach Vermissten, Verschütteten und auch Leichen eingesetzt.  

 

Hunde sind nicht von Geburt an als Rettungshund geeignet, bis dahin vergehen mindestens 

zwei Jahre. Nach einer erfolgreichen Aufzucht, kann sowohl die Eignung des Hundes als auch  

die Eignung des Hundeführers überprüft werden. Wie dies geschieht hängt von der Institution 

ab sowie deren Anforderungen und Richtlinien. Jeder Rettungshundeführer muss sich im 

Klaren sein, welchen Zeitaufwand diese Arbeit bedeutet, nicht jeder kann diesen Forderungen 

gerecht werden, manche Teams scheitern während der Ausbildung und schaffen es nicht bis 

zum Schluss durchzuhalten. Die Eignungsprüfung hilft den Teams, sich ein Bild von der 

Rettungshundearbeit zu machen. Haben sie diese bestanden, stehen sie vor der Ausbildung 

und den dazugehörigen Prüfungen. Die Prüfungsordnung gibt vor, welche Aufgaben die 

Teams zu erledigen haben. Sind die Prüfungen bestanden, kann Hund und Mensch als 

Rettungshundeteam eingesetzt werden. 

 

Die Mensch-Tier Beziehung spielt in diesem Bereich eine bedeutende Rolle, der Hundeführer 

muss seinen Hund perfekt kennen und ihm vertrauen. Ohne ein gegenseitiges Vertrauen kann 

die Ausbildung zu einem erfolgreichen Rettungshundeteam kaum funktionieren.   

 

In den Einzelnen Kapiteln wird ein Überblick auf einzelne Sucharten geboten, näher wird auf 

die Flächensuche und dem Man Trailing eingegangen. Dies ist auf Grund dessen so, da ein 

ausgebildeter Man Trailer in einer bestimmten Fläche nach dem individuellen Geruch eines 

Menschen sucht, um diesen schnellstmöglich aufzufinden.  Welche Anforderungen dabei an 

den Hundeführer gestellt werden kann in den Kapiteln  8 und 9 nachgelesen werden. 

 

Das Ende dieser Arbeit befasst sich mit Einsatz- sowie Erfahrungsberichten von sowohl 

Rettungshundeteams als auch Betroffenen. 
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• Abb.12: Ein Man Trailer auf der Suche 

• Abb.13: Ein Lawinensuchhund 

• Abb.14: Ein Lawinensuchhund bei der Suche 

• Abb.15: Ein Fährtensuchteam der Rettungshunde NÖ 

• Abb.16: Auf der Suche nach einer vermissten Person 

• Abb.17: Ein Gebirgsschweißhund 

• Abb.18: Ein Bloodhound 

 
 
 
 
 
 
 
 


	DeckblattInhaltsverzeichnis
	Ich versichere,
	                                                                                                          Unterschrift
	Danksagung

	Wie Hunde Menschenleben retten NEU

